No. 59. Donnerſtag, den 10. Mär; 1836, 


O e ſt erreich. 

Wien, vom 4. März. (Privatmitth.) — Noch iſt 
der Zeitpunkt durchaus unbeſtimmt, an welchem der 
Siebenbürgiſche Landtag einberufen werden wird. Es 
ſcheint hierüber ſelbſt hoͤchſten Orts noch nichts entfchie, 
den zu ſein, vielmehr wird erſt nach dem Schluſſe des 
Ungariſchen Landtages eine diesfallſige Beſtimmung ger 


roffen werden. — Von einem beſonderen Befehle Sr. 


Majeftät, daß diejenigen Offiziere, die ſchon ſeit 1809 
und 1813 dienen, beim Avancement zum Stabsoffiziere 
vorzugsweiſe berüͤckſichtigt werden ſollen, weiß hier Nie⸗ 
mand etwas, es exiſtirt ein ſolcher nur in der Idee 
eines Correſpondenten, indeſſen verſteht ſich deſſen an⸗ 
geblicher Inhalt von ſelbſt, da das Avancement in der 
Oeſterreichiſchen Armee ſich ſtreng an die Ancienneté 
haͤlt, und eine Ausnahme, wenn fie nicht beſonders 
Motivirt iſt, immer ungerne geſehen wird. — Seine 
Durchlaucht der Fuͤrſt Staatskanzler hat ſich beim vor⸗ 
geſtrigen Seelenamt in der Hofburg⸗Pfarrkirche eine 
leichte Erkältung zugezogen, in deren Folge er ſich gestern 
unwohl fuͤhlte; heute widmete ſich der Fuͤrſt aber 
ereits wieder den Geſchaͤften ſeines hohen Amtes. — 
us Athen haben wir Nachrichten bis zum 7ten 
Februar erhalten, welchen zufolge ſich JJ. MM. der 
Konig von Baiern und von Griechenland des beſten 
Ohlfeyns erfreuten. (Das in meinem letzten Brieſe 
erwähnte Geruͤcht wird dadurch vollkommen widerlegt.) 


Prag, vom 3. Marz. — S. s 
. Dienſtag am 1. Mär 
um 4 Ahr Nachmittags wurden fle Pan ee 
Kaiſer Franz I. die Vigilien und heute die Exequien in 


der Metropolitan⸗Kirche bei St. Vei 

Probſt Medlin in Vertretung des Fürs enslſchoſte 2 
don einer Unpaͤßlichkeit befallen iſt, in Gegenwart des 
deſammten Dom⸗Kapitels abgehalten. Dieſer Trauer⸗ 
Nacht wohnten das Landes Gubernium in corpore 


mit dem Oberſt⸗Burggrafen, das Appellationsgericht mit 
dem Oberſt⸗Landhofmeiſter und Appellations⸗Praͤſidenten 
Freiherrn von Heß, die oberſten Landesoffiziere, der kom⸗ 
mandirende General Graf von Mensdorf Pouilly an 
der Spitze der Generalität und eines ſehr zahlreichen Of 
fizier⸗Corps, der Adel, die übrigen Landes⸗Behoͤrden, die 
Univerſitaͤt und der Prager Magiſtrat bei. 


Frankreich. 


Paris, vom 29. Febrnar. — Im Courier 
frangais lieſt man: „Geſtern begaben ſich ſaͤmmtliche 
Miniſter in den Schoß der Kommiſſion, die mit der 
Pruͤfung des Gouinſchen Renten⸗Reductions⸗Planes ber 
auftragt iſt. Man verſichert, daß fie ſogleich eingeraͤumt 
haben, die Konvertirung der Rente ſei nuͤtzlich und nicht 
unausfuͤhrbar (wie Herr Thiers ſolches früher behaup⸗ 
tete); auch unterliege das Recht des Staates keinem 
Zweifel. Die Rentiers könnten ſich nicht weigern, die 
Auszahlung ihrer Renten zum Pari⸗Courſe anzunehmen, 
wenn fie ſich nicht in die Konvertirung fügen wollten; 
nur ſei es nicht zweckmaͤßig, die Maßregel zu übereilen, 
damit fie nicht in den Familien der Rentiers eine zu 
ploͤtzliche und zu lebhafte Umwaͤlzung veranlaſſe; es ſei 
angemeſſen, die Rente auf 4 pCt. zu reduziren, und 
man wolle ſich förmlich verpflichten, dieſe Operation vor 
zubereiten, und fie bei Eröffnung der nächften Seſſion 
in Form eines Geſetzes vorzulegen; dagegen verlange 
man, daß, unter dieſen Bedingungen, der Vorſchlag des 
Herrn Gouin für jetzt vertagt werde. Die Kommiſſion 
ſchien mit dieſen Erklärungen zufrieden, und man fieht 
in der That, daß die Frage raſchen Schrittes vorwärts 
gegangen iſt, ſeit der Herzog von Broglie jo trocken ev: 
klaͤrte, daß die Regierung die Maßregel zuruͤckweiſe und 
weder fuͤr jetzt noch fuͤr die Zukunft irgend eine Ver— 
pflichtung eingehen wolle. Das jetzige Miniſterium giebt 


3 
dem Wunſche der Kammer nach, die ſein Verſprechen 


zu Protokoll nehmen und gewiß an die Erfüllung. dess 
ſelben erinnern wird, wenn man es fpäter vergeſſen ſollte. 
Das Miniſterium hat indeß auch den Fall vorausgeſehen, 

wo ſich ein wichtiges und unerwartetes Ereigniß ſeinem 
guten Willen in den Weg ſtellen und die Ausführung 
der Operation verhindern ſollte. Aber man verſichert, 
daß es verſprochen habe, ſelbſt in dieſem Falle der Kam⸗ 
mer die Grunde der Verhinderung mitzutheilen. — Hr. 
Laffitte ſoll, feinen alten und unveränderten Anſichten 
getreu, noch weiter gegangen fein, und auf die Einzie⸗ 
bung des Amortiſations⸗Fonds angetragen haben. Man 
weiß nicht, ob dieſe Konferenz die Geſinnungen der Mars 
jorität der Kommiſſion verändert hat; aber man glaubt, 
daß der Bericht binnen kurzer Zeit abgeſtattet werden 
wird.“ 


In dem Faſtenmandate des Erzbiſchofs von Paris 
findet ſich folgende Aeußerung uͤber die, den Genius 
Frankreichs vorſtellende Statue, welche Herr Thiers ſtatt 
des großen Kreuzes auf der Kuppel des Pantheons auf⸗ 
ſtellen ließ: „Es iſt ein eitles und leeres Bild, das 
weder zur Seele noch zum Herzen ſpricht; es iſt das 
Sinnbild einer neuen Lehre, die zu den Wolken erhoben 
wird, obgleich fie nicht den geringſten Vortheil gewähren 
kann; es iſt das Bild einer fanatiſchen Gottheit, die 
Trophäe und Fahne eines unbeſtimmten Cultus, deſſen 
Elemente leer und nichtig, arm und gebrechlich ſind, und 
ſtets unbedeutend, unfruchtbar und unmächtig bleiben 
werden; ihe Anblick kann weder einen, edelmuͤthigen Ger 
danken einfloͤßen, noch ein einziges Leiden lindern; es 

iſt ein Ding, das kein Vater feiner Tochter, keine Mut⸗ 
ter ihrem Sohne zeigen kann.“ 1 5 


Vorgeſtern ging das Geruͤcht, verſchiedene Perſonen 


ſeien verhaftet worden, weil fie Kraͤnze auf die Gräber . 


Morey's und Pepin's gelegt hatten. Folgendes iſt das 
Wahre an dieſer Sache: Eine Frau, Namens Grou⸗ 
velle, die auf ihr vieles Bitten die Kleider erhalten 
hatte, worin jene Beiden hingerichtet worden, um dies 
ſelben als Reliquien aufzubewahren, und die uͤberhaupt 
verdächtige politiſche Geſinnungen an den Tag legte, 
kam auf den Kirchhof und legte verſchiedene, mit rothen 
Baͤndern gezierte Kraͤnze auf die beiden Graͤber. Als 
die Wächter ſie aufforderten, ſich zu entfernen, verſicherte 
fie, obgleich nicht zur Familie der Beiden gehörig, habe 

doch den Auftrag, uͤber deren Ueberreſte zu wachen. 
Die Wachter befanden, darauf, fie, muͤſſe ſich entfernen; 
die Frau weigerte ſich, und wurde vor einen Poltzet⸗ 
Commiſſar gefuhrt, der ihr einen Verweis ercheilte und 
ſie dann freizulaſſen befahl. Geſtern erſchien indeſſen 
der Comamiſſar ihres Quactiers, begleitet von drei Agen⸗ 
ten, in ihrer Wohnung, und verlangte die Auslieferung 
von Pepin's und Morey's Kleidern; fie erklärte indeß, 
ſie habe dieſelben aus Auftrag der Verwandten der Hin⸗ 
gerichteten von den Perſonen, denen ſie zugefallen ſeien, 
gekauft. Der Koͤnigl. Prokurator hat nun eine Klage 
gegen ſie eingeleitet. 


Ein Schreiben aus Paris vom 22. Febr. — in 
der Allg. 31g. — enthält Folgendes: Es find in den 
letzten Tagen mehrere ausgezeichnete Polen nach England 
abgereift, unter ihnen befinden ſich der General Chrzy⸗ 
nowski, der bekanntlich den letzten Feldzuͤgen gegen die 
uͤrken beigewohnt hat. Er bekleidete damals eine 
Stelle im Ruſſiſchen Generalſtabe, und iſt als trefflich 
gebildeter und ſich ſtets fortbildender Krieger am beſten 
geeignet, die noͤthige Auskunft über die Art der Krieg⸗ 
fuͤhrung in den Gegenden des Schwarzen Meeres, uͤber 
die Einrichtung und das Weſen der Ruſſiſchen Truppen 
und noch über andere wichtige Punkte zu geben. Die 
Polniſche Emigration weiß recht gut, daß der General 
Chrzyzanowski nicht auf feine eigene Hand nach Eng 
land gegangen iſt. — Was die neueſte Miniſterveraͤnde⸗ 
rung betrifft, fo laſſen dem austretenden Gutzot ſelbſt 
die leidenſchaftlichſten „Patrioten“ die Gerechtigkeit wir 
derfahren, daß er ſich um Frankreichs Glück durch feine 
Bemuͤhungen, den oͤffenclichen Unterricht zu verbeſſern 
und Aufklärung zu verbreiten, große Verdienſte erwor⸗ 
ben. Viele Franzoſen, von denen man wohl glauben 
kann, daß fie das Wohl ihres Vaterlandes wirklich im 
Herzen tragen, ſind feſt uͤberzeugt, daß bei den 
furchtbaren Fortſchritten der Sittenverderbniß alle wahre 
und dauerhafte Theilnahme fuͤr hoͤhere Dinge unmoͤg“ 
lich ſei, daß man vor allen Dingen ernſthaft an dies 
Berbeſſerung der Sitten gehen muͤſſe, um das Volk für 
den Begriff und den Beſitz der wahren Freiheit empfuͤng⸗ 
lich zu machen. — Die jo Denkenden jähen desha 
Herrn Guizot gern länger in feinem Wirkungskreiſe, da 
er kaum zu erſetzen fein wird. Das Gouvernement 
muß etwas mehr thun, als einige ſchaͤndliche Anſtalten 
aufzuheben — wie kuͤrzlich in der Rue St. Denis — 
oder die unſicherſten Theile der Stadt während der 
Nacht von Patrouillen durchziehen zu laſſen, wie jetzt 
beſonders in der Cité geſchieht. In einem Lande deſſen 
Geſetze in entehrenden Laſtern keine Verbrechen ſehen, 
die nicht einmal die Bluſchande beſtrafen, wenn ſie nich 
zugleich Ehebruch iſt, wo die Einbildungskraft der Ju 
gend und Unſchuld auf jede nur denkbare Weiſe verg 
tet wird, da bedarf es ernjier und durchgreifender Mag 
regeln, und vor Allem hellſehender Männer an der 
Spitze, die ſich die großen Lehren der Geſchichte en 
eingeprägt haben und erkennen, wohin zuletzt jedes Vol 
auf ſolchen Bahnen kommt. Gegen die übertriebene 
Lizenz in Bildern hat man erwgs gethan, und die alles, 
etelhafteſten Naktheiten sind jet einiger Zeit den Augen 
des Publikums entzogen; doch willen ſich die Bilder 
händler — wie einer derſelben im Paſſage du Pandrauf 
— zu helfen, indem fie Zettel anshängen und daran 
bemerken, daß bei ihnen ein nouveuu choix d’ohjeate 
gracieux angekommen jei, die man nicht Sffenilich Au, 
ſtellen konne, die aber im Innern des Ladens gu 
werden. e 
5 NW 
Parlaments- Verhandlungen. 
Sitzung vom 26. Februar. Der Graf 


Oberhaus. 
von Winchilſeg 


— 


des Unterhauſes hinſichtlich der Orangiſten⸗Logen an die 
Miniſter zu richten. — Der Herzog von Cumberland, 
der hierauf das Wort nahm, ſagte: „Meine Stellung 
zu den Orangiſten⸗Vereinen, die vielen unrichtigen und 
falſchen Hinweiſungen auf mich (Beifall „on der Oppo⸗ 
ſicion), die auf falſchen Annahmen beruhen und zu fal⸗ 
ſchen Schluͤſſen geführt haben, legen mir die Pflicht auf 
hier einige Bemerkungen zu machen. Sobald ich die 
Adreſſe des Unterhauſes und die gütige und gnaͤdige 
Antwort Sr. Maj. geleſen hatte, war mein erſter Schritt, 
mit den Beamten der Irländiſchen Vereine zu kommu⸗ 
niziren, und hier wurde einmüͤthig beſchloſſen, ſo bald 
als möglich die OrangiſtenVereine zur Auflöfung zu 
vermögen. (Beifall von allen Seiten des Hauſes.) 
Derſelbe Schritt geſchah und mit demſelben Erfolg bei 
den Engliſchen Logen. (Beifall von beiden Seiten.) 
Ich bin uͤberzeugt, daß alle Orangiſten, da ihr Zweck 
nur Loyalität gegen den Thron und Vertheidigung des 
Proteſtantismus war, einſehen werden, daß es weiſe 
war, der Anempfehlung des Königs Folge zu leiſten. 
(Beifall.) Die Anklage gegen die Orangiſten, daß ſie 
durch geheime Eide verbündet wären, iſt falſch; es gab 
bei ihnen gar keine Eide. (Beifall.) Die Orangiſten⸗ 
Geſellſchaft iſt jetzt auf den Wunſch des Königs aufge⸗ 
loͤſt, ihre Grundſaͤtze aber konnen und werden nicht uns 
tergehen. Ich habe mich in den Wunſch des Koͤnigs 
ergeben; aber meine Grundſätze und Meinungen ſind 
unwandelbar.“ (Beifall.) — Hierauf ließ ſich Lord Mel⸗ 
bourne folgendermaßen vernehmen: „Ich habe mit großer 
Genugthuung die Erklärung des edlen Herzogs vernom— 
men; es war auch von einem Manne in ſeiner hohen 
Stellung nicht anders zu erwarten. Die Regierung iſt 
ſehr erfreut uͤber dieſe Wendung der Dinge, denn ſie 
fuͤrchtete, in die Nothwendigkeit zur Ergreifung ſtrenger 
Maßregeln verſetzt zu werden. Nach den allgemein im 
Unterhauſe ausgedrückten Gefühlen, nach den jo unzwei⸗ 


deutigen Entſcheidungen und nach der allgemeinen Ans 


ſicht des Landes (o, 0!), ja, nach der allgemeinen Ans 
ſicht des Landes, werden die Häupter der Orangiſten⸗ 
Vereine die Klugheit, ſich dem Willen des Königs zu 
fuͤgen, ſelbſt einſehen. Ich habe von dem erlauchten 
Herzoge eine ſolche Erklärung erwartet, und ich wuͤnſche 
ihm Gluͤck zu dieſer Mäßigung und Einſicht. (Beifall.) 
Der edle Graf aber, der die Fragen an mich gerichtet, 
tert ſich, wenn er glaubt, fein Leben oder feine Rechte 
feien in Gefahr; auch der Proteſtantismus wäre viel 
leicht ohne ſolche Vereine ſicherer und ſtaͤrker. Ich hoffe, 
der edle Lord wird dem Beispiele des erlauchten Herzogs 
ſolgen und, anſtatt mit der Fortdauer der politiſchen 
Aufregung zu drohen, lieber ſeinen Einfluß anwenden, 
ſte zu ſtillen. Ich hoffe aufrichtig, man wird das Ver, 
gangene in Vergeſſenheit begraben und von Aufreizun⸗ 
gen abſtehen, die den Öffentlichen Geiſt in Gahrung 
ſetzen. (Hort, hoͤrt, hoͤrt!) Als Antwort auf die Fra⸗ 
gen des edlen Lords brauche ich nur die Adreſſe des 


Unterhauſes vorzuleſen. Dieſe empfiehlt, die Orangiſten⸗ 


u 


MU u 
erhob ſich, um einige Fragen in Betreff der Beſchluͤſſe 


Vereine zu unterdruͤcken und daruͤber zu wachen, daß 
keine Geſellſchaft mit denſelben Grundfägen, aber ander 
rem Namen gegruͤndet werde; zugleich umfaßt die Adreſſe 
den Wunſch, alle geheime Geſellſchaſten, fie mögen Nas 
men haben, wie ſie wollen, zu unterdruͤcken. Es iſt aus 
der Adreſſe klar, daß die Orangiſten-Geſellſchaft, wenn 
ſie unter anderm Namen, unter irgend einer Huͤlle wie⸗ 
der auflebt, von den Beſtimmungen der Adreſſe getrofr: 
fen wird; aber ich hoffe, daß ſtrenge Maßregeln nicht 
noͤthig fein werden, denn die Erklarung des erlauchten 
Herzogs iſt eine hinreichende Buͤrgſchaft. (Beifall.) Der 
edle Lord, der uͤbrigens nichts fuͤr ſein Leben, ſeine 
Rechte und Guͤter durch die Unterdrückung des Oran⸗ 
gismus zu fürchten hat (Gelächter auf den miniſteriellen 
Baͤnken), begnuͤgte ſich nicht mit der Vertheidigung few 
ner Meinungen und der Orangiſten, ſondern ging zu 
Anklagen gegen den Lord⸗Lieutenant von Irland uͤber. 
Ich bin nicht vorbereitet genug, auf den einzelnen Fall 
einzugehen, aber ich erkläre, daß der Pords Lieutenant 
immer in Uebereinſtimmung mit den Miniſtern gehan⸗ 
delt hat, indem er keinem Orangiſten ein Amt anver⸗ 
traute, denn keiner, der zu einer geheimen Geſellſchaft 
gehört, darf auf die Beguͤnſtigung der Miniſter rechnen.“ 
Unterhaus. Sitzung vom 26. Februar. Herr 
Maclean lenkte angekuͤndigtermaßen die Aufmerkſamkeit 
des Hauſes auf die Einmiſchung Englands in die Spa⸗ 
niſchen Angelegenheiten. Er ſagte, bei der erſten An⸗ 
werbung Engliſcher Unterthanen für den Spaniſchen 
Dienſt habe es geheißen, es ſei bloß eine Inſurrection 
in einer obſkuren Spaniſchen Provinz zu unterdrücken. 
Er frage nun die Regierung, wie es zugehe, daß jene 
Inſurrection einen ſolchen Umfang gewonnen habe, daß 
fie alle Anſtrengungen der Spaniſchen Regierung, fie zu 
unterdruͤcken, vereitle. Der edle Lord (Palmerſton) habe 
behauptet, die Sache der Koͤnigin ſei im Weſentlichen 
die Sache Englands, und die Fortdauer des guten Ver⸗ 
nehmens zwiſchen dem konſtitutionellen Spanien, dem 
konſtitutionellen Portugal, Frankreich und England haͤnge 
von dem Ausgange dieſes Kampfes ab. Er (der Red⸗ 
ner) frage nun aber, wer, im Falle Don Carlos auf den 
Thron gelange, die großen Summen fuͤr die der Armee 
der Koͤnigin gelieferten Kriegs⸗Beduͤrfniſſe bezahlen werde. 
Don Carlos werde es doch wahrlich nicht thun. Auch 
ſei dies nicht der einzige Nachtheil der fuͤr England aus 
dem Eintreten jenes Ereigniſſes entſtehen werde, denn 
Don Carlos werde doch wahrlich nicht beſonders gan 
ſtig gegen ein Land geſinnt fein, das auf ſolche Mese 
gegen ihn aufgetreten ſei. Auch werde England nur db 
lein dabei verſieren, indem Frankreich nicht an der In⸗ 
tervention Theil genounnen habe. Er fragte den edlen 
Lord, was er in dem Falle thun wuͤrde, wenn Rußland, 
Oeſterreich oder Neapel dem Don Carlos offenen Dei- 
ſtand leiſteten. Er koͤnne nicht begreifen, wie Don Car⸗ 
los, wenn er, nach der Angabe des edlen Lords, in ſtil⸗ 
ler Zuruͤckgezogenheit zu Oñate lebe, eine Armee von 
50,000 Mann habe aufbringen können. Wenn der edle 
Lord ihm erlauben wolle, einen Rath zu ertheilen, ſo 


würde er ſagen, man ſolle die Engliſchen Truppen aus 
einem Kampfe zuruͤckziehen, in welchem fuͤr ſie keine 
Ehre zu erwerben waͤre. Hr. O'Connell bemerkte, es 
fei allerdings auffallend, daß Don Carlos, als Papiſt, 
von den Tories und den Nichts Papiften bewundert 
werde, allein der Grund davon wäre, daß Don Carlos 
der Nepräfentant des Abſolutismus ſei. Er (O'Connell) 
ſei der erſte geweſen, der den General Mina ein Unge⸗ 
heuer genannt habe, aber er habe eben ſo ſehr die 
Grauſamkeiten Zumalacarreguys verabſcheut. Er gab 
dann eine Ueberſicht von den Spaniſchen Geſetzen und 
ſprach feine Verwunderung darüber aus, daß Don Cars 
los von geſetzlichen Rechten ſpreche. Wenn die Armee 
des Don Carlos ſo ſtark ſei, wie man angegeben habe, 
ſo wuͤrde er direkt nach Madrid marſchiren. Briefe aus 
Vittoria meldeten, ungeachtet aller Verſicherungen vom 
Gegentheil, die gute Aufnahme der Brittiſchen Truppen 
daſelbſt. Er ſei uͤberzeugt, daß Don Carlos nicht ſiegen 
könne, wenn ſich nicht Verraͤther in dem Lager der 


Chriſtinos fänden, (hoͤrt!) und wenn er an dem Qua⸗ 


drupel⸗Traktat etwas zu tadeln fände, fo ſei es der Mans 
gel einer Stipulation, welche eine ſchnellere Beendigung 
des Kampfes feſtſetze. (Beifall.) Lord Mahon fragte: 
ob der Capitain Parker bei den Vorfällen in Barcelona 
aus eigenem Antriebe oder den von der Regierung ers 
haltenen Inſtructionen gemäß gehandelt habe. Er fei 
übrigens überzeugt, daß durch Einmiſchung der Engl. 
Kegierung die Schwierigkeiten immer groͤßer wuͤrden, 
und er rathe der Regierung, die Brittiſchen Truppen 


aus Spanien zurückzuziehen, weil die Flamme des Buͤr⸗ 


gerkrieges dadurch nur vergroͤßert worden ſei. Lord Pal⸗ 
merſton, welcher hierauf das Wort ergriff, ſagte: „Ich 
bin uͤberzeugt, daß, je mehr dieſer Gegenſtand diskutirt 
wird, auch um ſo mehr die von der Regierung befolgte 
richtige Politik und die Gerechtigkeit der Sache der Kds 
nigin anerkannt werden wird. Man hat geſagt, daß, 
im Falle Oeſterreich und Rußland den Don Carlos uns 
terſtuͤtzen ſollten, wir mit dieſen beiden Mächten in eis 
nen Krieg verwickelt werden wuͤrden. Ich ſehe dies 
nicht ein. Hatten wir uns durch einen Vertrag vers 
pflichtet, die Koͤnigin von Spanien zu unterſtuͤtzen, ſo 
Könnte dieſer Fall wohl eintreten; allein fo hat die Re⸗ 
gierung nichts gethan, was als Grund zu einem Kriege 
betrachtet werden könnte. Man hat es getadelt, daß die 
Brittiſche Legion ſich, im Angeſicht des Feindes, unter 
dem Schutze eines Nebels hat zurückziehen muͤſſen. Ich 
glaube, daß die Nebel unparteiich find und weder für 
die eine noch fuͤr die andere Seite kämpfen „aber ich 
frage die anweſenden tapferen Offiziere, ob fie, jemals 
einen Feldzug mitgemacht haben, in welchem die Ars 
meen ſtets jo gluͤcklich waren, daß ſelbſt ihre kleinſten 
Detaſchements niemals genöthigt geweſen wären, ſich 
zurückzuziehen. Was die Zahlung der Summen für ges 
lieferte Krieges Artikel betrifft, fo iſt es allerdings moͤg⸗ 
lich, daß Don Carlos, im Fall er auf den Thron ges 
langte, nicht ſehr treu in der Abtragung derſelben ſein 
wurde (Gelächter), allein da dieſer Fall, wie ich hoffe, 


nicht ſehr wahrſcheinlich iſt, ſo fuͤhle ich auch nicht den 
geringſten Zweifel über die Puͤnktlichkeit, womit Spas 
nien ſeinen Verpflichtungen nachkommen wird. An das 
Gelingen des Unternehmens von Don Carlos kann ich 
uͤbrigens nicht eher glauben, als bis ich ihn von den Ber⸗ 
gen und Schluchten Biscayas herabſteigen und feinen 
Einzug in das Eskurial halten ſehe.“ In Bezug auf 
das Benehmen des Capitain Parker in Barcelona. bes 
merkte der Miniſter, daß derſelbe ſeinen Inſtructionen 
gemäß gehandelt habe, daß es aber nicht gebräuchlich ſei, 
dergleichen Inſtruetionen auf die Tafel des Hauſes zu 
legen. „Man beſchuldigt die Miniſter“, fuhr er fort, 
„daß fie, unter dem Scheine der Nichts Intervention, 
intervenirten; allein nachdem der Traktat und der Ge⸗ 
heime⸗Raths⸗Befehl auf die Tafel des Hauſes niederge⸗ 
legt worden ſind, kann man nicht mit Recht behaupten, 
daß es der Zweck nicht ſei, zu interveniren. (Hoͤrt, 
hoͤrt!) Man hat den Miniſtern vorgeworfen, daß ſie 
ſich zu viel in die Angelegenheiten anderer Länder miſfch⸗ 
ten, allein ſo lange Britannien einen Handel zu beſchuͤtzen 
und Kuͤſten zu vertheidigen hat, waͤre es der groͤßte 
Wahnfinn, zu verlangen, es ſolle ſich nicht um die Ange⸗ 
legenheiten Europas bekuͤmmern. Wir intervenirten ſteis 
zu unſerem eigenen Vortheil und zum Beſten der betreffen⸗ 
den Länder. Dies war der Fall mit unſeren Interventio⸗ 
nen in Griechenland, Belgien und Portugal (Beifall), und 
bei allen dieſen Gelegenheiten wurden dieſelben Prophe⸗ 
zeiungen ausgeſprochen, die man jetzt in Ruͤckſicht auf 
Spanien wiederholt. Die Angelegenheiten Spaniens 
haben offenbar ein weit groͤßeres Intereſſe fuͤr uns, als 
die der erwaͤhnten Laͤnder. Ich habe mich uͤber dieſe 
Angelegenheit ausgeſprochen, und bin nicht Willens, das 
Geringſte von meinen Erwartungen in Ruͤckſicht auf 
den endlichen Ausgang dieſes Kampfes aufzugeben.“ — 
Hierauf erhob ſich Sir Robert Peel und ſagte: „Das 
Papier, welches ich hier in der Hand habe (die Veran⸗ 
ſchlagungen für das Feldzeug⸗Amt), enthält die genaus 
Nachweiſung derjenigen Kriegsbeduͤrfniſſe, die der Armer 
der Königin geliefert worden ſind, fo wie die dafuͤr ger 
zahlten Summen und die Garantieen, welche die Koͤnl⸗ 
gin fuͤr die noch unbezahlten Summen geſtellt hat. Ich 
bedaure, daß das ehrenwerthe Mitglied ‚für Middleſer 
(Hume) ſchlaͤft.“ (Beifall und Gelächter.) Hr. Hume, 
welcher erwachte, ſagte, er ſei eingeſchlafen, weil Sir 
Robert Peel eine halbe Stunde lang unnützes Zeug ger 
ſprochen habe. (Beifall und Gelaͤchter.) Sir R. Peel 
fuhr fort: „Wenn das ehrenwerthe Mitglied glaubt, 
daß ich eine halbe Stunde lang uͤber nichts und wieder 
nichts geſprochen habe, ſo iſt es klar, daß er die Rede 
des edlen Lords (Palmerſton) für die meinige genom⸗ 
men hat. (Lauter Beifall und Gelaͤchter.) Aus den 
Veranſchlagungen des Feldzeugamts ergiebt ſich, daß 
England 20,000 Gewehre, 10,000 Karabiner, 10,000 
Bajonnette, 900,000 Pfund Pulver und eine Menge 
anderer Gegenſtaͤnde der Königin von Spanien uͤber⸗ 
ſandt hat. Der Werth diefer Artikel beläuft ſich auf 
386,000 Pfd., wovon das Feldzeugamt bis jetzt nicht 


einen Pfennig erhalten hat. Ich muß offen bekennen, 


daß es mir ſcheint, als ob der edle Lord nicht die Haupt ⸗ 
dunkte der Frage beruͤhrt hat. Er ſpricht von der Um 
darteilichkeit der Nebel, denen die Regierung in dieſem 
unkte freilich nicht gleicht. Ich muß indeß geſtehen, 
daß ich noch nie eine Rede gehört habe, die mehr Ne 
belartiges gehabt Hätte, als die fo eben von dem edlen 
Lord gehaltene, und vermoͤge der es ihm gelungen iſt, 
die Hauptpunkte, welche ihn in der Diskuſſion belaͤſtigt 
aben würden, zu umgehen. Es handelt ſich namlich 
darum, ob eine Einmiſchung in den gegenwärtigen Kampf 
in Spanien, der ein beſtrittenes Erbfolgerecht entſchei⸗ 
den ſoll, ſich uͤberhaupt rechtfertigen läßt, Der Qua⸗ 
drupel⸗Traktat iſt von der Krone ratiflzirt worden und 
muß daher nach dem Buchſtaben vollzogen werden. 
Jedes Miniſterium iſt eben ſo verpflichtet, dieſen Trak⸗ 
tat zu erfuͤllen, wie das gegenwaͤrtige. (Lauter Beifall 
von beiden Seiten des Hauſes.) Nach dieſem Grund- 
ſaß verfuhr das Miniſterium, an deſſen Spitze ich ſtand. 
E uͤberſandte einen Theil der in den Veranſchlagungen 
verzeichneten Waffen u. ſ. w. an die Spaniſche Armee, 
und es befreite die Spaniſche Regierung von der Vers 
pflichtung, den Werth jener Gegenſtaͤnde fogleich zu ber 
zahlen. (Beifall von den MinifterBänten.) Die von 
dem edlen Lord aufgeftellten Grundſätze in Betreff der 
Intervention ſind von der Art, wie ich ſie noch nie in 
dem Brittiſchen Unterhauſe gehört habe, denn wenn 
man fie annehmen wollte, fo wurde es keine Regierung 
geben, die nicht ein Recht hätte, ſich in die Angelegen⸗ 
heiten ihres Nachbars zu miſchen. Der edle Lord ſagt: 
„Wenn Ihr an unſerer Politik zweifelt, ſo beguͤnſtigt 
Ihr die des Don Carlos.“ 7“ Dies iſt nicht der Fall, 
denn ich verabſcheue von ganzer Seele die Grauſamkei⸗ 
ten, welche von beiden kriegfuͤhrenden Parteien in dies 
ſem blutigen Kampfe veruͤbt worden ſind. (Ungeheurer 
Beifall.) Ich war niemals ein Anhaͤnger des Don 
Carlos. (Ungeheurer Beifall von beiden Seiten des 
Hauſes.) Alles, was ich wuͤnſche, iſt, daß wir nicht 
in dieſem Kampfe betheiligt und nicht in unſerer gegen⸗ 
wärtigen peinlichen Lage wären. (Anhaltender Beifall.) 
Der edle Lord ſagt, wir hätten in Griechenland, Bel 
zien und Portugal intervenirt und Gutes dadurch bes 
weckt. Hierauf erwiedere ich, daß unſere Stellung 
zu Portugal eine ganz andere war, als zu irgend einem 
andern Lande. Allein bei Spanien klagt man uns an, 
daß wir um dem Lande eine freie Verſaſſung zu geben, 
we 5 zuneren Streitigkeiten deſſelben miſchen und 
Be ee auf eine Weiſe zu erreichen ſuchen, die 
„ Quadrupel⸗ Traktat gerechtfertigt wird. 

(bet, Höre!) Was mich betrifft, ſo zweifle ich an dem 
gluͤcklichen Ausgange des Krieges, den wir jetzt unter⸗ 
ſtuͤtzen. (Beifall von den Oppoſitions- Bänken.) Wenn 
die Regierung der Koͤnigin eine Gebirgs⸗Inſurrection 
nicht ohne fremde Huͤlfe unterdrücken kann, ſo kann ich 
auch nicht glauben, daß eine ſolche Regierung von lan⸗ 
der Dauer ſein wird. Was die Politik betrifft, welche 


bedeutende Menge Brittiſcher Soldaten auf die 


— 


Weiſe in fremde Dienſte treten läßt, wie es mit der 
Brittiſchen Legion der Fall geweſen, fo zweifle ich „ ob. 
fie zu billigen iſt. Werden fie geſchlagen, fo beleidigt 
dies den Natlonal⸗Charakter und erſtickt den National 
Geiſt. Wird ihre Zahl in Folge der Niederlagen auf 
20,000 Mann vermehrt, und kehren ſie ſiegreich zuruͤck, 
ſo will ich ihnen nicht die Gefahren verhehlen, die aus 
der Anweſenheit von zwei Armeen entſtehen, die beide 
demſelben Lande angehören, aber durch verſchiedene 
Bande an ihre Offiziere geknuͤpft find.” — Der Red⸗ 
ner erklärte ſchließlich, daß er das von Lord Palmerſton 
befolgte Verfahren nicht billigen koͤnne, doch wolle er 
keinesweges eine Anklage gegen das Miniſterium unter⸗ 
fügen. Sir J. C. Hobhouſe ſagte: „Der ſehr ehren⸗ 
werthe Baronet begnuͤgt ſich nicht, die auswärtige Por 
litik der Miniſter anzugreifen, er fagt noch, es waͤre 
gefaͤhrlicher fuͤr England, wenn General Evans an der 
Spitze einer ſiegestrunkenen Armee, als mit einer durch 
Niederlagen gebeugten, nach Haufe käme. (Lauter Ruf: 
Nein! in welchen Sir R. Peel mit einſtimmt.) Ich 
habe mich nicht geirrt und bitte den ſehr ehrenwerthen 
Baronet und ſeine lauten Freunde um Verzeihung; der 
Baronet ſagte, nachdem er von dem Stande der Nie⸗ 
derlagen in dieſem Kampfe geſprochen hat, es wäre noch 
gefährlicher, wenn General Evans geſiegt hätte. (Hört, 
hoͤrt!) Ueber die Scherze des ſehr ehrenwerthen Bar 
ronets ſage ich nur, daß ſein Genie zu gewichtig fuͤr 
Scherze iſt. (Lautes Gelächter.) Der fehr ehrenwerthe 
Baronet hat das Haus nicht redlich behandelt, er ſprach 
nicht des Gegenſtandes und nicht ſeiner ſelbſt wuͤrdig 
(o, 0); die Regierung hatte vermoͤge ihres Vertrages 
noch weiter gehen ſollen, da er die Verpflichtung ent 
haͤlt, die legitime Regierung in Spanien zu unters 
ſtuͤtzen.“ (Großer Beifall von den miniſteriellen Baͤn⸗ 
ken.) Die Debatte wurde erſt fpät in der Nacht ge⸗ 
ſchloſſen, ohne zu irgend einem Reſuitat gefuͤhrt zu haben. 


al Sy 
Florenz, vom 22. Februar. — Am 1ö8ten d. iſt 


eine Convention zwiſchen den Hoͤſen von Toskana und 
Sardinien wegen gegenfeitiger Auslieferung von Wer 
brechern abgeſchloſſen worden. f 


& a TE ° 2 

Die Tuͤrkiſche Zeitung „Tekwimi Wekajt vom 18ten 
Schewal (5. Febk.) enthält folgenden Artikel: „In 
einem unſerer vorigen Blatter wurde bereits angezeigt, 
daß der Kapudani Derja, Tahir Paſcha, mit einer Ab⸗ 
theilung der Großherrl. Flotte nach dem Weißen Meere 
(Archipelagus) abgegangen ſei, um gewiſſe nothwendige 
Geſchaͤfte zu beſorgen. Von, der Inſel Samos waren 
über den Wekil des Bey's Klagen eingelaufen, weshalb 
Se. Hoheit vor kurzem einen der Chodſcha's des Divans, 
Huſſein Bey, dahin abſchickte, damit er unterſuchen 
möchte, wie viel Wahres an der Sache ſei. Huſſein 
Dei uͤberzeugte ſich, daß die Rechte der Bewohner in 
Nichts geſchmalert wurden, und daß der Wekil mit 


ruͤhmlichem Eifer und zu allgemeiner Zufriedenheit an 
585 Wohlfahrt der Bevölkerung arbeitete. Nur in zwei 
Dörfern der Inſel hatten Einige der Volks⸗Obern aus 

ruͤhreriſcher Geſinnung falſche Anklagen wider den 
Wekil erhoben. Solchem Unfug zu ſteuern, landete der 

udani Derja mit ſeiner Flotte bei Samos, ließ eine 
kleine Anzahl von Ruheſtoͤrern verhaften und kehrte dann 
in Begleitung ſeiner Flotte nach Konſtantinopel zuruͤck, 
woſelbſt er in der letzten Woche des Ramaſan wieder 
eintraf.“ 


Neuſüdamerikaniſche Freiſtaaten. 


Nach Berichten aus New Orleans vom firen 
v. M. ging dort das Gerücht, daß Santana an der 
Spitze von 11,000 Mann in Texas eingeruͤckt ſei. Ein 
anderer Brief von dem bekannten Oberſten Auſtin, eben— 
falls aus New⸗Orleans vom 12ten v. M. datirt, ſpricht 
uch von dem Anmarſch des General Santana an der 
Splge einer großen Armee, erwartet denſelben aber erſt 
im Februar in Texas eintreffen zu ſehen. Mittlerweile 
ie die Angelegenheiten der Koloniſten, ſehr aut. 

urch die letzte Niederlage der Mexikaner bei San Ans 
tonio war die Provinz ganz von den Regierungs⸗Trup⸗ 
pen gereinigt, und es war für die Inſurgenten eine An- 
leihe von 200,000 Dollars aufgebracht worden. Indeß 
mußte man hoffen, daß vor dem Eintreffen des neu 
ausgehobenen Mexikaniſchen Truppen⸗Corps noch bedeu⸗ 
tende Zuführen an Geld, Mannſchaft, Waffen, Munis 
tion und Lebensmitteln aus den Vereinigten Staaten 
anlangen wuͤrden, weil es ſonſt zu befuͤrchten waͤre, daß 
der Enthuſiasmus der Inſurgenten dennoch der Webers 
macht unterliegen müßte, Briefe aus Vera Cruz 
vom 28. December ſchildern die Anſtrengungen der Re⸗ 
gierung zur Unterdruͤckung des Aufſtandes in Texas als 
ſehr bedeutend, glauben, daß es nicht ſchwer halten 
werde, 8 bis 10,000 Mann zu dieſem Zwecke zu ſam⸗ 
meln, und behaupten, daß, wenn auch uͤber die neue 
Verfaſſung und das Centraliſations⸗Syſtem der Regie⸗ 
rung Meinungsverſchiedenheiten exiſtirten, dennoch alle 
Provinzen damit einverſtanden ſeien, daß dem Aufſtande 
in Texas ſchleunigſt ein Ende gemacht werden muͤſſe, 
und daß daher die Regierung in dieſer Beziehung überall 
die noͤthige Unterſtuͤtzung finden werde. 


> Miscellen. 

++ Durch Feuersbruͤnſte wurden im Monat Februar 
in Aſche gelegt: Den 10ten d. M. eine Freiſtelle zu 
Dyhenfeld bei Polniſch⸗Wartenberg; den 1 1ten zu 
Groß⸗Zauche, Trebnitzer Kreiſes, das Wohnhaus und 
Auszughaus nebſt 1 Suck Rindvieh und allem Haus⸗ 
geräth des daſigen Kretſchmers; den 18ten Abends zu 
Nicolai in Oberſchleſten cin der daſigen Stadt⸗Com⸗ 
mune gehoͤriges Haus nebſt einem andern Hauſe; den 
20ſten ein Bauerhaus zu Przeyendza bei Rybnik; 
an demſelben Tage die Bedachungen dreier Wohngebäude 
zu Knispel Leobſchutzer Kreiſes; am 27ſten eine 


Haͤuslerwohnung zu Ober ⸗Mſchanna, und eine an 
dere Haͤuslerwohnung zu Pohlum bei Sorau in Ober 
ſchleſien; am 28ſten zu Badewitz bei Leobſchuͤtz eine 
Waſſermuͤhle nebſt Scheuer. Am 2. März Abends ging 
in Ober⸗Harpersdorf, Goldberger Kreiſes, ein 
Feuer auf, wodurch ein Bauerhof und eine Häusler 
wohnung daſelbſt, desgleichen in Armenruh ein Bauer 
hof und 2 Haͤuslerſtellen eingeäfchert wurden. 

Erfroren gefunden wurden im Februar: am bten ein 
Einlieger aus Mariendorf, auf dem Fußſteige, der 
von Medzibor nach Kotzine führt; am 16mm ein Ein 
lieger aus Milkutſchüͤtz unweit Zabrze. 

Beim Holzfällen wurden von umſtuͤrzenden Bäumen 
erſchlagen: am 26. Februar ein Gärtner zu Barano⸗ 
witz, Rybnicker Kreiſes; den 29ften ein Bauer aus 


Kranowitz im Kuchelnaer Walde, Ratiborer Kreiſes, 


Folgende Anekdote erzählt der Griechiſche Sot'r: 
Man ſieht den Koͤnig von Baiern alle Tage und allein 
ſpazieren gehen, ſei es nun in der Stadt (Athen) oder 
ihren Umgebungen. Kuͤrzlich begegnete er einer Frau, 
welche ein Papier in der Hand trug und erwas bekuͤm⸗ 
mert ausſah. „Wohin gehen Sie, gute Frau?“ fragte 
fie der König, — Ich will dieſe Bittſchrift zum Inge⸗ 
nieur tragen, um die Erlaubniß, mir ein Haus bauen 
zu dürfen, zu erhalten. — „Geben Sie mir dieſe Bit: 
ſchrift“, ſagte der König, „ich will mich der Sache an 
nehmen.“ Die Frau betrachtete ihn und ſchien zu zwei⸗ 
feln. Aber, mein Herr! ſagte ſie, Sie ſind ja der In, 
genieur nicht. „Sie taͤuſchen ſich“, ſprach der Koͤnig, 
freilich bin ichs.“ Aber, entgegnete die Frau, ich hab? 
den Ingenieur doch geſehen; er kam mir viel jünger, 
als Sie, vor; vielleicht find Sie an ſeine Stelle ge 
kommen. Deſto beſſer, mein braver Herr! fuhr ſie fort, 


indem ſie den Koͤnig auf die Schulter klopfte, ſeien Sit 


alſo fo gefällig, mein Geſuch zu prüfen! — „Seien 
Sie daruͤber unbekuͤmmert, liebe Frau!“ antwortete der 
König, indem er ſich mit der Bittſchrift in der Hand 
entfernte. Die Frau ging hinterher, und war nicht we⸗ 
nig erſtaunt, als fie von den Voruͤbergehenden erfuhr, 


daß der vermeintliche Ingenieur der König von Baiern 


ſei. Es laͤßt ſich wohl denken, fügt der Soter hinzu, 
daß fie ſich um das Schickſal ihrer Bittſchrift nicht jo 
derlich bekuͤmmerte. 

Die offentlichen Batter haben in der letzten Zeit viel 
von einer Revolution in Texas erzählt, und mancher 
Leſer hat vielleicht bei dieſer Gelegenheit den Namen 
Texas zum erſtenmale nennen hören, Vor 20 Jahren 
war nämlich auf unſeren Karten zwiſchen Louifana und 
Mexiko noch ein leerer Raum von etwa 100,000 Q. M. 
und dieſer leere Raum iſt das Land, welches jetzt Texas 
heißt Es erſtreckt ſich 500 Engliſche Meilen an der 
Küfte des Mexikaniſchen Meerbusens entlang vom Sa⸗ 
binefluß bis zum Rio grande. Dies Land war, als im 
Jahre 1803 Louiſiana an die Vereinigten Staaten ad" 
getreten ward, noch fo wenig bekannt, daß ſich die Frage 


— 


oder nicht, und es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß ſich 
damals die ganze zerſtreute Bevölkerung auf nicht mehr 
als 7 — 10,000 Seelen belief. Der junge Freiſtaat 
Mexiko, thätiger und unternehmender als die alte Spa; 
niſche Monarchie, ſah ſogleich, daß hier eine der ſchoͤn⸗ 
ſten Provinzen der Union unfruchtbar und nutzlos da⸗ 
liege. Es wurden daher unverzuͤglich Koloniſtrungs⸗ 
Geſetze angenommen, die den Einwandernden und den 
Spetulanten, die ſich kontraktmaͤßig anheiſchig machen 
wollten, eine gewiſſe Anzahl von Familien auf dieſem 
Gebiete anzuſiedeln, große Vortheile darboten. Einer 
der erſten und unternehmendſten der letzteren Klaſſe war 
ein Amerikaniſcher Buͤrger Namens Auſtin. Schon 
im Jahre 1821 erhielt er von der Mexikaniſchen Re, 
gierung die Erlaubnis, 300 Familien einzuführen. Nach 
feinem Tode ſetzte fein Sohn die Plaͤne des Vaters 
fort. Dieſer gruͤndete unverzuͤglich eine Kolonie am 
Brazos⸗Fluſſe, welche anfangs mit vielen Schwierigkei⸗ 
ten zu kämpfen hatte. Endlich wurden feine Bemuͤhun⸗ 
gen mit Erfolg gekroͤnt, und der Oberſt Auſtin iſt ſeit⸗ 
dem Beſitzer vieler einträglichen Landstriche in mehreren 
Theilen der Provinz geworden. Als Auſtins Gluͤck be⸗ 
kannt wurde, folgten ihm bald andere Buͤrger der 
Vereinigten Staaten, beſonders aus dem Suͤden und 
Weſten der Union. Kapitaliſten legten ihr Geld in ſol⸗ 
chen Unternehmungen an, ja in der letzten Zeit ſind 
dieſe Anſiedelungs-Projecte völlig ein Gegenſtand der 
Speculation und des Handels geworden, und es haben 
ſich Geſellſchaften in New-Pork gebildet, um die den 
Kontrahenten angebotenen Vortheile zu benutzen. Sehr 
ungelegen mag es daher gekommen ſein, daß, gerade als 
dieſe Speculanten nach Europa Abgeſandte abgeſchickt 
hatten, um zur Auswanderung nach dieſem „zweiten 
Eden“ zu locken, die Nachricht einlief, es ſei eine Re⸗ 
volution dort ausgebrochen. In Deutſchland iſt kuͤrzlich 
ein Werk unter dem Titel: „Reiſe nach Texas“ erſchie⸗ 
nen, für Deutſche, die ſich nach Amerika begeben wol, 
len, und neuerdings beſchenkt ein Profeſſor der Univer⸗ 
fickt Indiana, Dr. O'Nnill, das Publikum mit einem 
„Wegweiſer“ nach dieſem irdiſchen Paradieſe. 

Nach einem Engliſchen Blatte ſoll die Haut der 
Kartoffeln, wenn man ſie doͤrrt und in feinen Staub 
verwandelt, eine ſo entſchiedene Aehnlichkeit mit dem Ta⸗ 
bak haben, daß ſelbſt die erfahrenſten Raucher — ſoll 
doch wohl heißen Schnupfer — ſich oft tauſchen laſſen. 


ue iſt das Land der Taucher. Ein Journal der 
Haup g en; Omnibus genannt, kuͤndigt an, daß ein 
gewiſſer Lorenzo Giordano von Fiumara in Calabrien 
nach langen Verſuchen ein 


6523 
erhob, ob es in den Verkauf mit eingeſchloſſen fein folle, 


Mittel fand, 6 Stunden 


Ein Correſpondent des Englischen Athenaum bemerkt 
bei Gelegenheit der neuerlichen Nachrichten uͤber die in 


den Polarmeeren eingeſchloſſenen Schiffe, daß man ı 


Wahrſcheinlichkeit nach, dieſe gefährlichen Gegenden ih 
lange unnuͤtzer Weife beſucht habe, um oͤlgebende Fiſche 
zu fangen. Alle Wallfiſche der Polarmeere, ſagt er, 
ziehen jährlich gegen Süden, und man kann fie im As 
lantiſchen Meere an bekannten Stellen und zu beſtt 
ten Zeiten eben ſo gut treffen als in den Nordliche 
Meeren. Sie ziehen nach glaubhaften Nachrichten in 
den Monaten Maͤrz und April ungefähr in der Mitte 
zwiſchen Irland und Neufoundland durch, und mau 
kann deshalb erwarten, daß um dieſe Zeit eine viel 
nahere oͤkonomiſchere und minder geſahrrolle Fiſcherei 
eingerichtet werden koͤnne, als die jetzige Reiſe nach den 
Arktiſchen Meeren. Aus dem letzten Berichte der Com, 
mitée des Unterhauſes über die oͤſſentlichen Arbeiten in 
Irland erſieht man, daß ſich im Fruͤhjahr Wallfiſche 
in großer Menge an den Kuͤſten dieſes Landes zeigen, 
und ganz unbelaͤſtigt und unverfolgt dahin ziehen, well 
die Bewohner dieſer Kuͤſte zu arm find, um Sch iffe 
ausruͤſten zu können. An der Weſtkuſte von 3 
giebt es auch Meerſchweine in Menge, und dieſe geben 
ein Oel der reinſten Art. * 


Der Oberarzt des Hospitals zu Verſailles, Hr. Noble, 
hat den Verſuch gemacht, Blutegel in beſonders dazu 
angelegten Reſervoirs zu ziehen und der Verſuch ſoll voll⸗ 
kommen gelungen ſein. Man wirft eine Menge Toͤpfer⸗ 
erde in den Reſervoir und hierein legen die Blutegel 
ihre Eier⸗Huͤlſen, und ſchuͤtzen ſich zugleich gegen die 
Kälte. Wenn die Sache wahr iſt, jo duͤrften die zahl⸗ 
reichen Züge von Blutegel⸗Wagen die von Ungarn nach 
Frankreich gehen, bald aufhören. 
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Es wird gemeldet, daß neulich ſieben Meilen von 
Kingkjoͤbing (in Dänemark) ein Wallſiſch geſtrandet fei, 
welcher 30 Ellen lang und 8 im Umfange war. Ein 
Kaufmann hatte denſelben fuͤr 200 Species gekauft. 


— — öůl—ͤ — 
Breslau, den 8. März — Am 2ten d. M. des 
Abends entſtanden hieſelbſt durch Unvorſichtigkeit zwei 
Feuersgefahren; die eine in dem Obſtkeller in dem Hauſe 
No. 73 in der Ohlauer Straße, in welchen die Haͤnd⸗ 
lerin mit einer ſchadhaften mit einem brennenden Lichte 
verſehenen Laterne gegangen war; die zweite in dem 
Keller des Hauſes No. 27 am Ringe, in welchem eine 
Kraftmehlhaͤndlerin einen Kohlentopf mit glimmenden 
Kohlen harte ſtehen laſſen. In beiden . 
ſich Stroh und andere umherliegende brennbare Geg 


fände entzuͤndet; indeſſen wurden beide Feuer bald 


— ui 


S 


lang auf dem Boden des Mesres an den tiefiten Stel⸗ 
ten zu bleiben und im Gehen etwa eine Miglie in der 
Stunde zuruͤckzulegen. Dieſer Menſch verlangt ein Pri- 
vilegium fir 2 Jahre und ein Drittheil alles deſſen, was 
er auf feinen unterſeeiſchen Wanderungen findet. 


geloͤſcht. 
Am Iten des Vormittags wurde an dem Rechen bei 
der großen Waſſerkunſt ein männlicher, aber gänzlich 
von der Faͤulniß angegangener und dadurch unkenntlich 
gewordener Leichnam angetrieben und herausgezogen. 


Die Polizei hatte Kenntniß erhalten, daß feit Kurzem 
ein noch junger, angeblich taubſtummer Mann in die 
Behauſung mehrerer hieſigen Einwohner gekommen war, 
125 durch Schrift mit Kreide verſtaͤndlich gemacht und 
ehr reichliche Unterſtuͤtzungen erhalten hatte. Am Aten d. 
wurde eine Polizei: Patrouille auf einen vagirenden 
Tiſchlergeſellen aufmerkſam, der dem, über jenen erhal 
tenen Signalement glich. Er wurde, obwohl er ſeines 
2 zehoͤrs und ſeiner Sprache vollkommen maͤchtig war, 
mehreren Perſonen, welche ſich des armen Taubſtummen 
erbarmt hatten, vorgeſtellt, und uͤberall fuͤr denſelben er⸗ 
kannt, worauf er denn auch nicht laͤnger laͤugnete, viel⸗ 
mehr bekannte, daß er die eintraͤgliche Rolle auf einer 
Reife, die er von Berlin nach Schleſien in Geſellſchaft 
eines wirklichen Taubſtummen gemacht, erlernt, und mit 
vielem Gluͤck geſpielt habe. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 41 männliche und 35 weibliche, überhaupt 
76 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 10, Bruſt- und Lungenleiden 16, Schlagfluß 4, 
Waſſerſucht 2, Aitersſchwaͤche 7, Kraͤmpfen 11, Mens 
ſchenblattern 2, Gehirnleiden 4. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 

Unter 1 Jahre 23, von 1—5 J. 12, von 5— 10 J. 3, 
10—20 J. 4, von 20—30 J. 3, von 30—40 J. 5, 
von 40—50 J. 2, von 50—60 J. 11, von 60 — 
70 J. 4, von 70—80 J. 4, von 80—90 J. 5. 

In der naͤmlichen Woche wurden auf hieſigen Ger 
treide Markt gebracht und verkauft: 2483 Schfl. 
Weizen, 5543 Schfl. Roggen, 1094 Schfl. Gerſte und 
2758 Schfl. Hafer. 

Im vorigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: I. An Koͤrnern: 11,219 Schfl. 
Weizen, 23,456 Schfl. Roggen, 3099 Schfl. Gerſte, 
10,747 Schfl. Hafer. II. An Fleiſch: 8003 Ctr. 
III. An Brot: 25393 Ctr. 

Im nämlichen Monat find durch die hieſigen Scharf⸗ 
richterknechte 59 Hunde aufgefangen und von denſelben 
52 Stuͤck als herrenlos getoͤdtet worden. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen Ober 
Pegel iſt 17 Fuß 8 Zoll. 


Beripätet) 

In Oppeln iſt am 14. Februar d. J. das Andenken 
an die im Jahre 1813 mit allgemeiner Begeiſterung 
ergriffene und ausgeführte Bewaffnung gegen den Feind 
des Deutſchen Volkes durch ein wuͤrdiges Feſt gefeiert 
worden. Es vereinigten ſich zu dieſem Zwecke faſt alle 
im hieſigen Orte wohnhaften Mitkaͤmpfer aus dieſem 
verhaͤngnißvollen Jahre ohne Unterſchied ihrer gegen⸗ 
wärtigen bürgerlichen Stellung zu einem Balle. Freu⸗ 
denſchuͤſſe am Vorabend und am Morgen verkündeten 
den feſtlichen Tag, deſſen Feier durch eine muſckaliſche, 
auf der Altane des Rathhauſes ſtattgehabte Auffuͤhrung 
des bekannten Volksliedes „Heil Dir im Siegerkranz“ 
eingeleitet wurde. Herr Gaſtwirth Fiebich hatte ſeid 


Lokal im Hötel de Saxe, dieſem Zwecke entſprechend, 
auf die uͤberraſchendſte Weiſe decorirt. An den Waͤn⸗ 
den prangten auf Schildern in Lorbeerkraͤnzen und ein⸗ 
gefaßt von Uhlanenlanzen die Tages und Jahreszahlen 
der gekaͤmpften Schlachten des Befreiungskrieges von 
1813 — 15 und in der, einen anſehnlichen Theil des 
Saales einnehmenden Niſche, waren die Buͤſten Sr. 
Majeſtaͤt und des Fuͤrſten Bluͤcher aufgeſtellt, umgeben 
von allen, dienſtmaͤßig geordneten Ausruͤſtungs⸗Gegen / 
ſtaͤnden der Infanterie und Kavallerie. Selbſt das 
Kleinſte war nicht vergeſſen, vielmehr jedes Stuͤck mit 
Geſchmack, der dem Anordner zur Ehre gereicht, aufge⸗ 
ſtellt. Auf den reichbeſetzten Speiſetiſchen fehlte ſelbſt 
das Soldaten⸗Ambroſia, das herrliche Kommißbrot, nicht. 
Tiefer Ernſt herrſchte auf den Geſichtern der nun⸗ 
mehr grauen Krieger bei Eröffnung des Feſtes, und 
man ſah das Auge mancher unſerer Frauen und Toͤch⸗ 
ter in unverholener Thraͤne der Ruͤhrung und der Er⸗ 
innerung ſchwimmen. Die Muſik verſcheuchte aber bald 
die Wolken des Ernſtes und ließ Freudigkeit und Froͤh⸗ 
lichkeit herrſchen unter allen Mitgliedern dieſer durch 
ein wichtiges geſchichtliches Band vereinigten Geſellſchaft. 
Als demnaͤchſt bei eingetretener Pauſe der hieſige Koͤnigl. 
Regierungs⸗Chef⸗Praͤſident, Hauptmann im Breslauer 
Garde-Landwehr⸗Bataillon, Herr Graf v. Puͤkler, 
den Toaſt auf das Wohl des Heldenkoͤnigs ausbrachte, 
brach die Menge in Jubel aus und fang zwei eigends 
für dieſen Zweck gedichtete Lieder zu Ehren unferes wei 
ſeſten und guͤtigſten Monarchen und feines ſiegreichen 
eeres. 
3 ſeltene Feſt ſchloß in ſchoͤnſter Ordnung und 
jeder Theilnehmer druͤckte den Wunſch aus, es noch oſt 
mit feiern zu koͤnnen. Heliodorus. 


T d „% Ne 5 

Am Sonntage wurde zum erſten Male „Der Müb 
ler und fein Kind“, Volks⸗Drama in 5 Aufzägen 
von Raupach gegeben. Obgleich das Stuͤck muthmaß⸗ 
lich nicht wiederholt werden wird, ſo halten wir uns 
dennoch fuͤr verpflichtet, ſeine Erſcheinung nicht mit 
Stillſchweigen zu übergehen. 

Der Inhalt des Dramas iſt den Hauptzügen nach 
folgender: Der Muͤllerburſche Conrad Bruͤnig liebt 
Marien, die Tochter des Müllers Reinhold, und 
wird von ihr wiedergeliebt. Muͤller Reinhold iſt ein 
harter, geiziger, alter Mann, der weder ſeine Tochter 
noch feinen Reichthum einem armen Schwiegerſohne 
uͤberlaſſen will. Aus dieſem Grunde hat Conrad, der 
bei ihm in der Lehre war, ſein Haus verlaſſen muͤſſen; 
aber der Bund der Liebenden wird durch dieſe äußere 
Trennung nicht aufgelöͤſt. Conrad nimmt auf einem 
benachbarten Dorfe Dienſte und gewinnt wider ſeinen 
Willen die Neigung einer jungen Wittwe, die ihn Hei‘ 
rathen und zum Meiſter machen will. Der treue Bur⸗ 
ſche weicht einem Antrage dieſer Art aus, indem er ſein 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
Beilage 
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Beilage 


zu No. 59 der privilegirten Schlesischen Zeitung, 


Donnerſtag, den 10. März 1836. 


rauer Jacob dadurch befreit, daß fie erklärt, fie werde 
zwar den Befehlen ihres Vaters immer gehorchen, aber 
auch offen geſteht, ihr Herz gehoͤre einem Andern. In 
Folge dieſes Benehmens, welches die Wuͤnſche des Va⸗ 
ders vereitelt, ſteigert ſich die Härte deſſelben zur Grau⸗ 
ſamkeit. Er droht, fie aus dem Haufe und zu ſchlim⸗ 
men Verwandten zu bringen, wenn Conrad nicht ſein 
Floͤtenſpiel, die einzige Verbindung der Liebenden, aufs 
giebt. Conrad geräth über dieſe Zumuthung, die ihm 
Marie ſelbſt mittheilt, in Wuth, zertruͤmmert die Bo⸗ 
tin feiner Liebe, die Flöte, und ſucht die Schenke auf 
um durch einen Trunk feinen Jammer zu betaͤuben. Es 
iſt Chriſtabend. In fpäter Stunde findet ſich auch der 
Todtengraͤber John dort ein, der vorgiebt, er wolle ſich 
zu einer nächtlichen Arbeit auf dem Kirchhofe ſtaͤrken. 
Wahrheit aber beſteht ſein Geſchaͤft in einem Dienſte, 

en er dem alten Miller Reinhold erweiſen ſoll. Dies 
er leidet an Lungenſucht und fuͤrchtet ſich vor dem Tode. 
Sohn, hat ihm einft erzählt, daß, wer in der Chriſt⸗ 
nacht um die zwoͤlfte Stunde ſich von einem friſchen 
Grabe Erde hole und auf die Bruſt lege, geheilt werde, 
oder wenigſtens im naͤchſten Jahre nicht ſterbe. Rein⸗ 
bold will ſich dies Mittel verſchaffen, und bedarf, ent⸗ 
kraͤſtet, wie er iſt, den Beiſtand des Todtengraͤbers. 
Geſpräch in der Schenke erzähle John von dem 

12 berſpuck, welcher alljährlich in der Chriſtnacht um 
2 uhr auf dem Kirchhofe ſich zeigt. 
nach ſeiner Verſicherung in 
W aller derjenigen, 
erden. Conrad hat natürlich ſchon laͤngſt ſich der Hoffnung 


i 7757 erzug vor, in de i 
allein den alten Reinhold e Kenne AR 
auf den Miller und 


5 . e, die ihm di 
zweiflung gegen den hartherzigen Greis ee Ber 


zeugen dieſen, daß Conrad ihn in dem vergaͤngnißvol⸗ 
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In Mariens Abweſenheit ſucht der alte Geizhals 
ſein Geld hervor, um es ſo zu verbergen, daß es nicht 
in die Hand ſeiner Erben geraͤth. Weil er noch immer 
glaubt, daß Marie nach ſeinem Tode dem von ihm 
verfluchten Conrad die Hand reichen werde, ſo hat er 
zu hohen Zinſen ein Capital auf die Muͤhle aufgenom⸗ 
men. Selbſt dieſes will er verſcharren, damit ſein Nach⸗ 
folger die Muͤhle nicht behaupten koͤnne. Ueber den 
Vorbereitungen dazu trifft ihn die Tochter. Noch eins 
mal macht ſich ſein Zorn gegen ſie Luft, und alle ihre 
Verſicherungen, niemals Conrads Gattin zu werden, 
ſind fruchtlos, bis ſie ihm endlich entdeckt, daß die 
prophetiſche Erſcheinung in der Chriſtnacht fie gleichfalls ein 
ſchließe. Dies erſchuͤttert den Alten; jedoch bleibt er bei dem 
Vorſatze, ſein Geld im Garten zu vergraben. Unterdeß 
hat es den ungluͤcklichen Conrad in die Nacht hinaus⸗ 
getrieben, um Marien von fern noch einmal zu er⸗ 
blicken, und dann in die weite Welt zu gehen. Sein 
Unſtern fuͤhrt ihn mit dem Alten zuſammen, den er 
über den Einſargen des Schatzes Hört. Den Geizhalz 
überwältigt der Schreck und er ſinkt ſterbend zu Boden. 
Auf Conrad's Hilferuf eilt man aus der Mühle her⸗ 
bei, auch Marie kommt, und der Vorwurf „Moͤrder“ 
ift das letzte Wort, welches er von ihren bleichen Lippen hört. 

Nach einigen Monaten in denen er zuletzt als Floͤ⸗ 
tenbläfer mit andern Muſikern im Gebirge herumge⸗ 
wandert iſt, beſucht er die Heimath wieder, und hoͤrt, 


— 


daß Marie an den Pforten des Todes ſteht. Durch 
den Pfarrer des Dorfes erlangt er Zutritt bei ihr. 
Sie vergiebt ihm und ſtirbt, waͤhrend er auf der Floͤte 
ihr Lieblingslied blaͤßt. Conrad nimmt Kriegsdienſte 
bei den Schweden. - 

Die traurige Geſchichte iſt für uns Schleſier von 
vaterläͤndiſchem Intereſſe. Sie ſpielt zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts in einem Dorfe unweit des Groͤ⸗ 
ditzberges, ſoll wirklich vorgefallen fein, und iſt der poeti⸗ 
ſchen Behandlung fähig und werth. Hätte Raupach, 
der aus jener Gegend ſtammt (aus dem Dorfe Straupitz, 
wo ſein Vater Paſtor war) den Stoff zu einer Erzaͤh⸗ 
tung benutzt, ſo wuͤrde ſeine Geſchicklichkeit zur Bear⸗ 
beitung hingereicht haben; an der Dramatiſirung der 
Sage ſcheiterte ſeine Kunſt. Das Stuͤck machte einen 
miſerabeln Eindruck. Der Dichter peinigt den Zuſchauer 
durch eine unuͤberſehbare epiſche Breite; er foltert das 
Gemuͤth ſtundenlang mit dem Zuſtande von Mariens 
gebrochenem Herzen, ohne, und darin liegt der Haupt⸗ 
fehler, den tragiſchen Schluß durch aͤußere oder innere 
Nothwendigkeit herbeizuführen. Ein Trauerſpiel, 
bei dem man in der letzten Scene noch zweifelhaft ſein 
kann, ob es ein Trauerſpiel werden ſolle, iſt gewiß ein 
ſchlechtes Trauerſpiel. Wenn wir die Leſer nicht zu 
langweilen fuͤrchteten, ſo wuͤrden wir dem Dichter nach⸗ 
zuweiſen ſuchen, wie er noch im fuͤnften Akte den lah⸗ 
men Gang der Handlung haͤtte beleben und die tragiſche 
Kataſtrophe nothwendig und wahr machen Finnen. 
Es iſt in der That merkwuͤrdig, daß ein Mann, wie 
Raupach, dem die Gabe der Poeſie innewohnt, der 
ſich in dramatiſchen Dichtungen ungewoͤhnlich viel geuͤbt 
hat, und dem es an draſtiſchen Einfällen nicht mangelt, 
wovon auch das gegenwaͤrtige Stuͤck vielfache Beweiſe 
liefert, ſo wenig in die innere Natur ſeiner Kunſt ein⸗ 
gedrungen iſt. Wie viel er der Selbſttaͤuſchung der Zus 
ſchauer zumuthet, geht unter Anderm daraus hervor, 
daß er den Geiſterzug, den Con rad im Traume ſieht, 
aufführen laßt. Unſerm jetzigen Publikum gegenüber 
eine wahre Kinderkomoͤdte. 

Da das beſprochene Drama keine ganz neue Erſchei⸗ 
nung iſt, ſo begreifen wir nicht, was deſſen Auffuͤhrung 
veranlaſſen konnte, und wir empfehlen Herrn Haake 

ruͤndlichere Ueberlegung, wenn er unter Raupach's 
Schauſpielen waͤhlt. . . 

Unter den Mitwirkenden gebuͤhrt Hrn. Reger, als 
Muͤller Reinhold, das groͤßte Lob. Er hatte ſein 
Coſtume ſehr forgfältig gewählt und ließ in Mimik und 


Action nichts zu wuͤnſchen uͤbrig. Herr Deffoir- 


(Conrad) zeigt im tragiſchen Ausdruck eine Monotonie, 
auf die wir bei, wichtigern Gelegenheiten zurückkommen 
werden. 


Vor dem i f 
von Beethovens Paſtoral-Symphonie und in den 


wiſchenakten Compoſitionen von Mo zart. Dies giebt 
e „den allgemeinen Wunſch des Publi⸗ 
kums, daß auf die Muſik zum Schauſpiele mehr Sorg⸗ 
falt verwendet werden moͤge, als gewoͤhnlich geſchieht, 
auszuſprechen. R. H. 


Stuͤcke ſpielte das Orcheſter den erſten Theil 
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BVerbindungs⸗ Anzeige. 
Unfere am Zten d. vollzogene eheliche Vebindung zei⸗ 
gen wir hiermit ergebenſt an. > 
Schoͤnbankwitz den 10. März 1836. 
Ernſt v. Blacha. 
Bianka v. Blach a, geb. Co ſter. 


Todes Anzeigen. 

Mit betruͤbtem Herzen zeige ich das am Zten d. M. 
nach vielen Leiden erfolgte Ableben meines geliebten 
Mannes, des Vergolders C. Rautenſtein, allen 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Breslau den 9. März 1836. 4 

Charlotte verw. Rautenſtein nebſt drei un⸗ 
muͤndigen Kindern. 


Das am J6ten d. Mittag 12 Uhr erfolgte Ableben 
unſers jüngften Sohnes Ferdinand am Zahnfieber 
zeigen theilnehmenden Verwandten und Freunden cr 
gebenſt an. Patſchkau den 7. März 1836. N; 

Apotheker Dr. Schröter nebſt Frau. 


Am 7. März e. 124 Uhr Nachmittags rufte der 
Hoͤchſte nach feinem unerforſchlichen Rathſchluſſe meinen 
guten Onkel und Pflegevater, den bürgerlichen Gaſtwirth 
Herrn Ignatz Glaͤſer in das beſſere Jenſeits. Dies 
zur Nachricht fuͤr alle Freunde und Bekannte. 

Zobten den 7. Maͤrz 1836. 

Anton Glaͤſer— 

Heute Morgen 5 Uhr ſtarb der hieſige Koͤnigl. Ge⸗ 
heime Regierungs⸗Secretalr Herr Chriſtian Gottfried 
Jung in feinem 77ſten Lebens und 51ſten Dienſtjahre, 
allgemein geachtet und tief betrauert von ſeinen Freunden. 

Breslau den 8. Maͤrz 1836. ; 

Juſtiz⸗Rath Dziu ba, 
als Teſtaments⸗Vollſtrecker. 
Theater- Anzeige. 

Donnerſtag den 10ten: „Guſtav oder der Maskenball“ 
Große Oper mit Ballet in 5 Akten. Muſik von Auber. 
727 EEE ELEEELEEN, 5 

Condert-Anzeige. 3 
Y Die Unterzeichnete erlaubt sich die 
ergebene Anzeige, dass sie 
Y Freitag den 44ten März 
im Saale des Hötel de Pologne 
Abends 7 Uhr 

ein zweites Concert zu geben die Ehre 

haben wird. 


f kalienhandlungen der Herren Cranz 
und Leuckart, so wie in der Woh- 

. nung der Concertgeberin (Hintermarkt 1 

J No. 2) zu haben. Der Preis an der 8 

Y% Casse ist 25 Sgr. 4 

8 Clara Wieck. 

Acc ccc cee cet eee 25552757 


Billets à 20 Sgr. sind in den Musi’ | 
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Reue Bücher, 


fo erſchienen 5 zu haben ſind 
ei S 


Wilhelm Gottlieb Korn 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


r treffender Bilder un A: 9 
’ — 2 für alle Stände. 2ter Ba a Kihlr. 20 15 
Krabbe, O. Dr., die Lehre von der Sünde und vom 
Tode in ihrer Beziehung zu einander und zu der Aufer⸗ 
ſtehung Chriſti. gr. 8. Hamburg · geh. 1 Rthlr. 23 Sgr. 
Schaͤf H. Dr., Geſchichte von Portugal. After 
2 Band. gr. 8. Hamburg geh. 2 8 Rage 
Statiſtit der deutſchen Öymnaflen für das J. 1835. 
Von Dr. Brauns und Dr. Theobald. gr. 8. 
Caſſel. ar 1 Rthlr. 8 Sgr. 
7 


er, 


Vlerjahn andbuch der Staatspapiere und der 
ti Länder und Städte. 8. Leipzig. 
geheftet. 1 Athlr. 5 Sgr. 


Nouveautés de littérature francaise. 

Don Juan d' Autriche, ou la voeation; eomedie 
en 5 netes et en prose, par Cas. Delavigne. 
in 18. Bruxelles. br. 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Etudes épiques et dramatiques ou nouvelle tra- 

Auction en vers des ehants les plus celebres 
des poëmes d'Ilomère, de Virgile, du Camoens 
et du Tasse. Avec le texte en regard et des 
notes; par V. de Perrodil. Livr. 1 à 4. in 8. 
Paris. br. 3 Rchlr. 

Veuilles de voyage: Belgique, Hollande, Ouest 
de Allemagne; lettres et ſragmens par Amedee 

Clausade. in 8. Paris. br. 3 Rchlr. 

le Gouvernement de Juillet, les partis et les 
hommes politiques; 1830 à 1835, par Cape- 
figue. 2 vol. in 18. Bruxelles. br. 

2 Rthlr, 15 Sgr. 

U vivere, par Sam. Bach, libraire. in 18. 
Bruxelles. br. 1 Rchlr. 15 Sgr. 
ettres autographes de Madame Roland, adres- 
sees à Bancal-des-Issarts, publices par son 
Spouse et prectdöes d'une introduetion par 

dee in 18. Bruxelles. br. 

4 1 Rchlr. 15 Sgr. 

le Livre mystique, par de Balzac. 2 vol. in 18. 
Bruxelles f br. 3 Rıble. 
anuel complet de physique et de met&orologie 
par Ajasson de Grandsange et L. Fouché. 2e 

Marco Vine pl. in 18. Bruxelles, br. 1 Rılr. 20 Sgr. 
Titalien 4 Tk . du 14e siecle; trad. de 

rossi. 2 vol. in 18. Bruxelles, 
br. 

le Roi Margot, episode de la fin du 16 N 
(1589— 99), par Emile andes Buch 4 Bere 
in 18, Bruxelles. br. 3 Rible 

Scönes de la vie espagnole, par Mad. la Du- 
chesse d’Abrantös. 2 vol. in 18 Bruxelles. 

br. 2. Rchlr. 


3 Rchlr. 
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Aufgehobener Steckbrief. 

Der mittelſt Steckbriefes vom 17ten November 1838 
verfolgte Schneidergeſell Louis Anders iſt ergriffen 
und zum Unterſuchungs⸗Arreſt abgeliefert worden. 

Trebnitz den ten März 1836. ; 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Sattler⸗Geſelle und Wehrmann Guſtav Hoppe 
aus Kammendorf, Neumarktſchen Kreiſes, vom Zten 
Bataillon, 10ten Landwehr Regiments, iſt durch das 
Urtel des Koͤnigl. Criminal: Senats zu Breslau de 
publ. 24ſten November 1835 und zufolge Allerhoͤchſter 
Cabinets⸗Ordre d. d. 21 Januar c. wegen dritten ger 
meinen kleinen Diebſtahls aus dem Soldatenſtande aus⸗ 
geſtoßen, der National⸗Kokarde für verluſtig auch un 
fähig erflärt, das Buͤrgerrecht oder den Beſitz eines 
Grundſtuͤckes in den Koͤnigl. Staaten zu erwerben, zu 
dreimonatlicher Gefaͤngnißſtrafe und nachheriger Deten⸗ 
tion im Correctionshauſe zu Schweidnitz bis zur Beſſe⸗ 
rung und zum Nachweiſe des ehrlichen Erwerbes, ver 
urtheilt. Solches wird hiermit oͤſſentlich bekannt ger 
macht. Schweidnitz den Aten Maͤrz 1836. 

Koͤnigliches Inquiſitoeigt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 11. Juni 1835 

zu Landeck verſtorbenen Koͤniglichen Neben⸗Zoll⸗Einneh⸗ 

mers und Poſt⸗Erpedienten Friedrich Milde wird hier⸗ 

durch die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft be⸗ 

kannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche 

binnen drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie da⸗ 

mit nach §. 137 und folgende Tit. 17 Allgemeinem 

Landrechts an jeden einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß 

feines Erbantheils werden verwieſen werden, 

Breslau den 10. Februar 1836. a . 

Koͤnigliches Pupillen⸗Collegium. R 


Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 6ten Juli 
1835 zu Breslau verſtorbenen Ober⸗Landesgerichts⸗Raths 


Johann Carl Julius Koeltſch, wird hierdurch die ber 


vorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen drei Mor 
naten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach K. 137. 
und folg. Tit. 17. Allgemeinen Land⸗Rechts, an jeden 
einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß feines Erbantheils 
werden verwieſen werden. x 
Breslau den 14ten Januar 1836. N 
Koͤnigliches Pupillen⸗Collegtum. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 15. Septem⸗ 
ber 1835 zu Glatz verſtorbenen Forftmeifters Carl Adolph 
Friedrich Krauſe wird hierdurch die bevorſtehende Thei⸗ 
lung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten anzu⸗ 
melden, widrigenfalls fie damit nach $. 137 und felz. 


’ 


8 


— 
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Tit. 17 Allg. Land⸗Rechts an jeden einzelnen Miterben 
nach Verhältniß feines Erbantheils werden verwieſen 
werden. Breslau den 20. Februar 1836. 

Koͤnigliches Pupillen Collegium. 


Lieferungs- Verding ung. 
Es ſoll die Lieferung von 
N 1314 Bettdecken⸗Bezuͤgen 
1386 Kopfkiſſen⸗ de. 
2397 Betttuͤchern 
2517 Handtuͤchern 
519 Strohſaͤcken 
45 Strohkopfkiſſen und 
301 wollenen Decken 
für die Garniſon / und Lazareth⸗Anſtalten des dieſſeiti⸗ 
gen Armee-Korps Bereichs pro 1836 an den Mindeſt⸗ 
fordernden in Entrepriſe gegeben werden, wozu ein Sub⸗ 
miſſions⸗Termin N 
auf den 17. März 1836 - 
in unferm Geſchaͤfts⸗Lokale (im Hofbaurath Fellerſchen 
Hauſe am Sandthore) anberaumt worden iſt. 

Indem wir Lieferungsluſtige hiezu einladen, bemerken 
wir zugleich, daß die näheren Bedingungen, ſo wie die 
Normal⸗Probeſtuͤcke täglich in den gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden koͤnnen, und 10 pCt. 
des Lieferungs⸗ Objects in baarem Gelde oder Preußi⸗ 
ſchen Staats⸗Papieren als Caution zu ſtellen ſind. 

Breslau den 14. December 1835. 

Koͤnigl. Intendantur des Gten Armee⸗Corps. 

N Weymar. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das sub No. 1 zu Maltſch gelegene auf 18,980 Rthfr. 
taxirte, dem Spediteur Paulus v. d. Lippe gehoͤrige 
Freihaus, beſtehend in 
9) einem Wohnhaus, 

b) einem zweiten kleinen Gebaͤude, 
e) einem Stallgebaͤude, 
d) einem Magazin⸗Gebaͤude 
ſoll in termino den 8. September Vormittags um 
10 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der neueſte Hypothekenſchein und die Taxe ſind in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Neumarkt den 30. December 1835. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende Hypotheken⸗Inſtrumente, und zwar: 1) 
uͤber 25 Rthlr. nebſt 5 pCt. Zinſen für die Kammer⸗ 
jungfer Johanne Engel, vom 27. Februar n 
tend auf der Länderei No. 155 Dittmanns dorf Rubr III. 
No. 7; ) über 196 Rthlr. 26 Sor. 1 Pf. nebſt 
5 pCt. Zinſen für den verſtorbenen Herrn v. Lieres 
auf Dittmannsdorf, haftend mit demſelben Grüͤndſtuͤcke 
Rubr III. No. 9, und 3) über 150 Kthlr. nebſt 
5 pCt. Zinſen für die Ernſt Wilhelm Reiß 'ſche Euras 
tel⸗Maſſe von Dittmannsdorf, vom 25. Mai 1814, haf⸗ 
tend auf dem Feldgarten Noͤ. 40, Jauernig, welche nach 


Angabe der Schuldner und Creditoren verloren gegangen⸗ 
werden auf deren Antrag, und zwar ad 1 und 2 Behufs 
der Loͤſchung, des ad 3 Behufs der Anfertigung eines 
neuen Inſtruments hierdurch aufgeboten. Es werden 
daher alle diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber gegründete 
Anſpruͤche an jene Poſten und die darüber ausgeſtellt 
geweſenen Inſtrumente zu haben vermeinen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſpruͤche in dem hierzu auf den 
27. Juni c. in unſerer Kanzelei zu Kynau angeſetz ten 
Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
ſie damit werden ausgeſchloſſen, die beiden Poſten ad 1 
und 2 ſelbſt fuͤr getilgt angeſehen, die Inſtrumente fuͤr 
amortiſirt, erachtet, und deren Loͤſchung im Hppotheken⸗ 
buche verfügt, dagegen das Inſtrument ad 3 für ver⸗ 
loren erachtet, und an deſſen Stelle ein anderes Inſtru⸗ 
ment ausgefertigt werden wird. 

Waldenburg den 20. Januar 1836. a 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Königsberg. 
Edictal Citation. 

Die unbekannten Erben der am 30. Juli 1833 zu 
Klein⸗Sirchen bei Dyhernfurth a. O. geſtorbenen ven 
wittweten Kaſtellanin Roſina Eliſabeth Heimann geb. 
Fiedler, oder deren Erben oder näͤchſte Verwandte, 
werden hiermit aufgefordert, wenn ſie auf die in eires 
17 Rthir. beſtehende Nachlaßmaſſe derſelben Anſpruͤche 
machen wollen, bei dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte 
bis ſpaͤteſtens den 22ſten November 1836 Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr in der Gerichts⸗Kanzlei zu Dyherm 
furth zu melden, ihre Legitimation zu fuͤhren, und das 
Weiters ſodann zu gewaͤrtigen. Die Ausbleibenden har 
ben zu gewaͤrtigen, daß der Nachlaß demjenigen, welcher 
ſich meldet und ein Erbrecht nachweiſt, zur freien Dis⸗ 
poſition verabfolge und die nach erfolgter Praͤcluſion 
ſich etwa erſt meldenden naͤheren oder gleich nahen Er⸗ 
ben alle ſeine Handlungen und Dispoſitionen anzuer⸗ 
kennen und zu uͤbernehmen ſchuldig; von ihm weder 
Rechnungslegung, noch Erſatz der gehobenen Nutzungen 
zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, 
was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden fein 
wird, zu begnuͤgen verbunden ſein ſoll. Im Fall gar 
keine Erben, oder Andere, welche als Glaͤubiger ein 
Recht an die Maſſe zu haben vermeinen, ſich melden 
ſollten, wird die Maſſe als herrenlos betrachtet und 
dem Königl. Fiscus als Eigenthum zugeſprochen und 
ausgeantwortet werden. 

Dy hernſurth den 17ten Januar 1836. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Dyhernfurth. 


Es wuͤnſcht Jemand recht bald ein Gut in einem 
der Kreiſe Schweidnitz, Jauer, Liegnitz, Frankenſtein oder 
Nimptſch entweder zu kaufen oder zu pachten. 
Kaufpreis darf nicht über 10,000 Rthlr. und das Quan 
tum der Einzahlung nicht bedeutend ſein, die Pachtſumme 
aber 500 Nthlr. nicht überfteigen. Gütige Mittheilun“ 
gen werden portofrei unter der Adreſſe F. v. F. na 
Zobten a. B. erbeten. 


— * 


Bekanntmachung. 
Die fuͤnfte Pionter⸗Abtheilung bedarf Behufs eines 
ihr uͤbertragenen Baues nachſtehende Holzer: 

9 IJ. Kiefernholz. 5 
10 29 Stämme rundes Halbholz von 24“ Lange und 
22“ am Zopf, und 
68 dito. dio. dio. 24“ Länge und 24 dto. 
2) 231 dio. Rundholz, 237 lang, 9“ ſtark dio. dto. 
3) 10 dto. dto. 14° lang, 9“ ſtark dio. dto. 
4) 2 Stuck 14/ lange, 10“ ſtarke, 63% breite Balken, 

5) 660 dto. Bretter, 14“ lang, 2“ ſtark, 11“ breit, 
60 4 dto. Kreuzholz, 7% Mark, 

7) 20 dto. Rundholz, 10’ fang, 9“ ſtark am Stammende, 
8) 4 dto. Halbholz 40“ lang, 8“ U ſtark, 

9) 18 dto. Kreuzholz, 10“ lang, 4 und 5“ ſtark, 

10) 5 dto. dto. 16“ lang, 4“ J ſtark, 

11) 156 dto. Bretter, 12“ lang, 1“ ſtark, 1“ breit, 

12) 10 dto. Kreuzholz, 10° lang, 6“ J ſtark, 

13) 1 dto. Rundholz, 20“ lang, 1° ſtark am Zopfende, 

14) 20 dto. Stangen, 127 lang, 4“, ſtark dto. 


II. Eichenholz. f 
1) 68 Stück krumme Schiffshoͤlzer, 9“ im DI) ftark, 
3“ lang, 7“ Buſen, 8 
2) 476 Kniehoͤlzer, 9“ ſtark, die Schenkel 276“ lang, 
der Winkel circa 108°, 
3) 34 dto. 7% J ſtark, die Schenkel 17 3% lang, der 
Winkel eirca 127% . 
4) 68 Stuͤck Latten, 31“ breit, 2“ ſtark, 24° lang, 
5) 68 dto. dto. 4“ breit, 21“ ſtark, 24“ lang, 
6) 272 laufende Fuß, 33% I ſtarke Latten, in beliebi⸗ 
gen durch 47 theilbare Längen, 
7) 68 Stuͤck 24“ breite, 13“ ſtarke, 167 lange Latten, 
8) 2263 laufende Fuß, 10“ breite, 4“ ſtarke Bohlen, 
in beliebigen durch 13“ theilbare Längen, 
9) 1 Stuͤck Rundholz, 1° ſtark, 97 lang, 
10) 36 dto. Hebebaͤume, 4“ ſtark, 6“ lang. 
III. Eſchenholz. 
1) 42 Stuͤck Rundholz, 18“ lang, 6“ ſtark am 
Zopfende, | 
2) 6 dto. dto. 7° lang, 6“ ſtark, dto. dto., 
3) 70 dto. Hebebaͤume, 6“ lang, 4“ ſtark dto. dto. 
4) 42 dto, Stangen, 18“ lang, 3“ ſtark, 
5) 36 laufende Fuß, 1“ ſtarkes Rundholz, in Stuͤcken a 37 
6) 54 dto. Bohle, 23“ ſtark, 8“ breit. 42 
PR Beſchaffung diefer Holzer durch cautionsfähige 
dis eſtfordernde wird zum 15. März e. ein Termin 
dermit feſtgeſetzt, bis wohin Lieferungs⸗Unternehmer 
ihre Mindeſtgebote ſchriftlich ; 198. / 
Die hiebei ſtattfindenden nah >. — erg 
in Breslau im Bu aͤhern Bedingungen ſind 
reau des Herrn Pionier-In⸗ 


ſpecteur, Major von Ro 
ſtadt in der gruͤnen Eiche we el Nikolai⸗Vor⸗ 


in Glogau in meiner Wohnu 8 
a e hnung, Maͤlzgaſſe No. 386 

uf ſpaͤtere als am gedachten Termine ei 
ubmiſſionen oder auf Nachgebote kann . 


— 


und Kunſthandlung in Breslau am Ringe 


werden. Die Lieferungs⸗Anerbietungen können den Ger 
ſammtbedarf, oder die einzelnen Holzarten, als: Kiefern⸗ 
holz, Eichenholz und Eſchenholz umfaſſen. 

Glogau den 1. März 1836. = 

Oettinger, Capitain. 
Baur ⸗Verdin gung. 
In dem Dorfe Kauern, Brieger Kreiſes, ſind meh⸗ 
rere Baulichkeiten, und zwar; ; 
1) an der evangelifchen Kirche, 
2) an der evangeliſchen Organiſten- und Schullehrer⸗ 
wohnung und 
3) an dem evangeliſchen Pfarrgehoͤfte 
auszuführen. : 

Zur Verdingung diefer Baulichkeiten an den Mlndeſt⸗ 
fordernden iſt ein Licitations⸗Termin auf den 31ſten 
Marz 1836 Vormittags von 9 bis 11 Uhr und 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr in der Kanzelei des un⸗ 
terzeichneten Bau⸗Beamten, bei welchem auch die Be: 
dingungen einzuſehen ſind, anberaumt worden, und wird 
hierbei bemerkt, daß nur derjenige Bietungsluſtige zu 
einem Gebote zugelaſſen werden wird, der eine baare 
Caution von 200 Rthlrn. deponiren kann. 

Brieg den 3. Maͤrz 1836. 

Der Koͤnigl. Departements⸗Bau⸗Inſpector. 
Wartenberg. 


Auf gehobener Termin. 
Die Brauerei in Gallowitz iſt verpachtet, deshalb 


behebt ſich der zum 15ten April anberaumte Bietungs⸗ 


Termin. 


ä— —— — — —ä—äͤ: . 

Vierhundert Scheffel SaamensErbfen, wie auch Eins 
hundert und funfzig Scheffel Sommer⸗Stauden⸗Rog⸗ 
gen, vorzuͤglich ſchoͤn, ſind bei dem Dominio Deut ſch⸗ 
Jagel, Strehlner Kreiſes, zum Verkauf. 


— —— Y— — 
Rothen Kleeſaamen 20 Scheffel à 10 Rthlr., hat 
zu verkaufen das Dom. Elend bei Liſſa. 


Vor dem Oderthore in der Salzgaſſe in No. 2. ſind 
gute ſuͤße und Weichſel Kirſchbäume, ſo wie auch gute 
dreijährige Spargel Pflanzen zu verkaufen und kann 
mann ſich dort und beim Gärtner Kretſchmer melden. 

Breslau den Iten März 1836. 


Poſtelwitz bei Bernſtadt hat circa 


Das, Dominium 
hochſtaͤmmige Kirſchſtaͤmmchen zu 


4 Schock veredelte 
verkaufen. 


Flagel , Verkauf. 
Ein ſehr gut conſervirter Wiener Fluͤgel 
in Tafelform iſt billig zu verkaufen. Das 
Nähere bel F. E. C. Leuckart, Buchs, 5 


Zu verkaufen 
ſteht ein Fluͤgel von ſehr gutem Ton, Carlsſtraße No. 36. 
im Hofe rechts eine Treppe hoch. 


— 
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— Literariſche Anzeige. 

Bei Goͤdſche in Meißen iſt erſchienen und in Bres⸗ 
lau bei Wilh. Gottl. Korn, ſo wie in allen andern 
Buchhandlungen daſelbſt und anderwaͤrts zu haben (in 
Loͤwenberg bei Eſchrich & Comp., in Neiſſe bei 
Hennings, in Landeshut bei Scholtz): 

Bilder ⸗ Bibel. 
Die ganze heilige Schrift des alten und 
neuen Teſtaments 

nach Dr. Martin Luthers deutſcher Ueberſetzung. 
Mit 1000 eingedruckten, ſchoͤn lithogra⸗ 
a x phirten Abbildungen, 

mit ſtarker Schrift gedruckt auf ſchoͤnes 
Papier. 

Jedes Heft von 4 Druckbogen in gr. 4. mit 25 bis 
30. Abbildungen koſtet 64 Sgr. Alle Monate erſcheint 
1 Heft, Aftes und 2tes iſt fertig. Jede Familie 
ſollte ſich dieſes große, ſchoͤn und reich aus 
geſtattete Bibelwerk als eine Hauschronik 
anſchaffen. 


Im Verlage der Buchhandlung F. E. C. Leuckart 
in Breslau, am Ringe No. 52, iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Preußiſche Subhaſtations⸗ und 
Kaufgelder⸗Liquidations⸗Prozeß 
in ſyſtematiſcher Zuſammenſtellung der geltens 
den Geſetze und bis zum Jahre 1835 er- 
laſſenen Miniſterjal⸗Reſcripte, welche hinter 
jedem concernenten Geſetzes- Paragraphen 
woͤrtlich ertrabire find. Von einem prafti- 
ſchen Juriſten. Preis: 15 Sgr. 

Dem Juriſten wird das muͤhſame und zeitraubende 
Auffuchen der in der Gerichtsordnung, den Geſetz / und 
5555 enthaltenen Vorſchriften hierdurch 

part. 

Der Nichtjuriſt und Geſchaͤftsmann wird ſich bei 
einem, ihn ſehr Häufig intereſſirenden Gegenſtande außer, 
dem noch belehren koͤnnen, welche von den bisher ergan⸗ 
genen Vorſchriften noch gelten. 


Napoleons Winter in Rußland! 
Von Fains Manuſeript von 1812: 
Darſtellung der Ereigniſſe dieſes Jahres, als 
Beitrag zur Geſchichte Napoleons, von 
deſſen Cabinets⸗Secretair i 2 35 
iſt die zweite Lieferung erſchienen und in allen foliden 
Buchhandlungen in Breslau und Krotoſchin bei F. E. C. 
Leuckart, in Glatz bei A. J. Hirſchberg zu haben, 
wo auch ausführliche Anzeigen vorraͤthig. Jede der 
8 Lieferungen 5 Gr., mit harten 7 Gr.; in franzoͤ⸗ 


ſiſcher Sprache 6 Gr. avee eartes 8 Gr. Wohl⸗ 
1 Praͤnum. auf das ganze Werk 1 Rıhlr. 8 Gr. 
Rthlr. 1 Rthlr. 16 Gr., 2 Rthlr. 8 Gr. 
Die dritte Lieferung erſcheint bald. 
Ceernſt Kleins literariſches Comptoir in Leipzig. 


Zu dem Leſezirkel 
der neueſten franzoͤſiſchen Werke 
können noch Theilnehmer beitreten. 
. E. C. Leuckart, 
Buch⸗, Muſikalien ⸗ und Kunſt⸗Handlung 
in Breslau, Ring No. 52. 


A n 1 3 

Da ich nach dem Ableben meines Mannes, des Ver⸗ 
golders C. Rautenſtein, als Mutter dreier unerzoge⸗ 
ner Kinder gaͤnzlich verlaſſen daſtehe und das Geſchaͤft 
fortzufuͤhren beabſichtige, fo erlaube ich mir alle geeht⸗ 
ten Kunden und Goͤnner ergebenſt zu bitten, das mei⸗ 
mem verſtorbenen Manne geſchenkte Zutrauen auch auf 
mich guͤtigſt uͤbergehen zu laſſen und mich mit geneigten 
Auftraͤgen verſehen zu wollen. Ich werde jederzeit be⸗ 
muͤht fein, alle guͤtige Beſtellungen pünktlich und ſauber 
zu liefern. Meine Wohnung iſt wie fruͤher Maͤntler⸗ 
Gaſſe No. 8. Charlotte verw. Rautenſtein. 


| ‚Rriegsmann &Üomp-,| 
6 


tici aus Baiern, 

wohnhaft in Magdeburg. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
y bier und der Umgegend beehren wir uns ergebenſt 
y anzuzeigen, daß der Aufenthalt mit unſerm hier 
zum Verkauf aufgeſtellten optiſchen Kunſt⸗Waaren⸗ 
y lager nur noch bis zum 19ten d. M. dauern wird. 
Es wird fuͤr uns ſehr ſchmeichelhaft ſein, waͤhrend 
Y diefer Zeit noch mit einem zahlreichen Beſuch beehrt 
f 


zu werden. Logis: im Gaſthof zum goldenen Baum 

am Ringe Zimmer No. 6. Auf ausdruͤckliches 

Verlangen kommen wir in reſp. Wohnungen. 
eee eee eee eee eee 3 5 


Eine ſehr probate Zahntinctur zur Erhaltung und 
Verſchoͤnerung der Zähne, ſowie zur Stärkung des Zahn⸗ 
fleifches, die zugleich den üblen Geruch von hohlen Zaͤh⸗ 
nen vertreibt, und beim täglichen Gebrauch als Praͤſer⸗ 
vativ gegen Zahnweh dient, empfehlen 

Bötticher & Metzenthin, 
Parf. Fabr., Ring, Riemerzeile No. 23. 


Pferde-⸗Geſchirre 
in größter Auswahl von vorzuͤglich gutem Leder und 
ſchöͤner dauerhafter Arbeit, mit Neuſüber⸗, Mefing und 
Eiſen-Beſchlaͤgen werden äußerſt billig verkauft Schmiede 
bruͤcke Ro. 58 im erſten Viertel vom Ringe. 


— 931 — 


Zum bevorſtehenden Markt empfehle ich mein gut 
aſſortirtes Lager von Raucherfleiſch und Wuͤrſten, als: 
feine und mittlere Schlagwurſt, Preß- und weißer 
Leberwurſt mit Chalotten, desgleichen gute Dampfwuͤrſt⸗ 
chen und Zungenwurſt, fo wie auch gutes Hamburger 
Rindfleiſch, geräucherten Schinken und alles andere 
Rauchfleiſch, zu geneigter Abnahme. Mein Stand iſt 
Bluͤcher⸗Platz, vom weißen Loͤwen grade uber. 

Franz Weeſe, aus Schmiedeberg. 


Extra feine i Sten 

Braunſchweiger und Gothaer 

0 Wurst, 3 d halb 
als Cervelat⸗, Trüffel, Knack“, Zungen⸗ und halbge⸗ 
täucherte Bratwuͤrſte, Weſtphaͤliſchen Schinken, Pom⸗ 

merſche Gaͤnſebruͤſte und Keulen, und Frankfurt a/ M. 
Bratſpickchen, à Pfd. 10 Sgr., zeigt zu dieſem bevor⸗ 
ſtehenden Markt einem hohen Adel und gechrten Publis 
kum mit der Verſicherung der feinſten und haltbarſten 
Waare zur Empfehlung an & 

Gotthilf Schafft aus Gotha. 

Die Verkaufsbude iſt am Ringe auf der Naſchmarkt⸗ 
feite, nicht aber die Bude, welche Herr Siebeke aus 
Potsdam, der vor einigen Wochen ſtarb, mit dieſen Ars 
tikeln inne hatte. 5 


J. G. Schultze aus Neuſtadt bei Chemnitz empfiehlt 
zum erſtenmale ein reichhaltiges Lager bauͤmwollener 
trumpfwagren in vielen Sorten beſtehend, und ver⸗ 
ſpricht bei reeller Bediennng die billigften Preiſe zu ſtellen. 
Das Verkaufslager iſt am Ringe. 
2 Biſchoff ⸗Eſſenz 
von vorzüglicher Kraft und Güte, das Flaͤſchchen für 
zwei preußiſche Quart Wein berechnet, erhielt und offes 
rirt dieſelbe pr. Stuͤck 3 Sgr., bei Parthien billiger. 
F. Frank, Schweidnitzerſtraße No. 28. 
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Engliſche und ſchottiſche 5 


b e 


Pferdedecken erhielt in großer 
Auswahl und empfiehlt ſolche zu & 


billigen Preiſen 8 . 
Carl Galetſchky, i 

Eliſabeth⸗ en a 

. 1. im Seegen Jakobs. & 
„Geſuch um baldiges Unterkommen. 

Ein junges wohlanſtaͤndiges Maͤdchen, welches auch 
Schulkenntniß beſict um Kindern Unterricht zu erthei⸗ 
len, nach dem Maaß ſchneidert, Weißnähen u. ſ. w. 
kann, wünſcht zu Kindern aufs Land und ſieht mehr 
auf gute Behandlung als Lohn. Näheres zu erfahren 
im Verſorgungs- und Vermiethungs Comptoir, Albrechts, 
Straße No. 10. bei Bretſchneider. l 
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In einer hieſigen Specerei ⸗Droguertle en de- 
tail und en gros Handlung wird ein Lehrling von 
Außerhalb mit noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen, ge⸗ 
gen eine billige Penſion zu Oftern geſucht. Das Nähere 
daruͤber theilt gegen Porto freie Anfragen mit 

Aron Friedländer, Neuewelt⸗Gaſſe No. 38. 
70 5 7 
EmPIeh lung. 

Ein. Oeconom, welcher seit mehreren Jahren 
die Landwirthschaft in einem bedeutenden Um- 
fange geführt, wie auch das Rechnungswesen mit 
der grössten Pünktlichkeit und Accuratesse be- 
sorgt, und über seine Dienstleistungen mit den 
vorzüglichsten Zeugnissen und Empfehlungen sich 
legitimiren kann, sucht bei soliden Ansprüchen 
ein anderweitiges Engagement. ? 

Commissions-Comptoir, Schweidnitzerstr. No. 54. 
een ee Ban ke CTT 


Eine fehr anftändige und gebildete, mit empfehlenden 
Zeugniſſen verſehene Wirthſchafterin, ſucht Termin o 
Oſtern bei einer hohen Herrſchaft, ein anderweitiges 
Unterkommen. Das Naͤhere Schmiedebruͤcke No. 60. 
Parterre im Gewoͤlbe zu erfragen. b 


Gute Gelegenheit nach Berlin den 11ten und 12ten 
d. Mts. Reuſcheſtraße im fliegenden Roß No. 26. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Zedlitz⸗Trätzſchler, 
von Schwentnig; Hr. v Stutterheim, Major, von Parch⸗ 
witz; Hr. v. Tſchirſchki, vou Herrnmotſchelnitz; Hr. Richter, 
Referendar, Hr. Lange, Lieutenant, beide von Glogau; 
Hr, Haveland, Kaufm, von Parchwitz. — Im oldnen 
Schwerdt: Hr Hertzer, Kaufm, von Quedlinburg; Hr. 
Tauville, Kaufm., von Paris; Hr. Scheiffgen, Kau mann, 
von Kroſſen; Hr. Bartſch, Oecon.⸗Inſpector, von Schoͤn⸗ 
johnsdorf; Hr. Peister, Gutspächter, von Zindel; Hr. Mode 
Major, von Louisdorf; Hr. Auſt, Pfarrer, Hr. Toͤpffer, 
Ober⸗Verwalter, beide von Grafenort; Hr. Schweitzer, In⸗ 
ſpektor, von Laſan. — In der goldnen Gans: Herr 
Baren v. Rottenberg, von Liſſa; Hr. Schmitz, Tuchfabri⸗ 
kant, von Huͤckeswegen ;. Hr. Palm, Amtsrath, von ram: 
ſchütz; Hr. v. Tſchirſchki, Landes⸗Alteſter, von Peilau; Hr. 
Haupt, Kaufm, von Wuſtewaltersdorf; Hr. Baron v. Zed⸗ 
lit, Major, von Neumarkt; Hr. Baron d Falkenhauſen, 
Obriſt⸗Lſeutenant, von Wallisfurth; Hr. Braun, Obere mt⸗ 
mann, von Groͤgersdorf; Hr. Schlabiz, Hauptmann, von 
Wohlau; Hr. Fichtner, Lieutenant, von Steinau. — Im 
2 Baum: a beit 
Hr. Goͤppner, Gutspächter, Hr. Runkel, Poſthalter, beide 
von Bojanowe; Hr. Müller , Gutsbeſ., bon Würben; Herr 
v. Prittwitz, von Ober⸗Prietzen; Hr v. Saliſch, von Je⸗ 
ſchütz; Hr. v. Berge, von Ottendorf; Hr. Graf v. Pfeil, 
von Gr.⸗Wilkau; Hr. Baron v. Lindenfels . 

Hr. Großer, Lieutenant, von Giersdorf; Or. Iſchirner Ge: 
neral⸗Pächter, von Seifersdorf. — Im Hotel de Sile- 
Sie: 
von Koiſchwitz; Hr. v. Sacken, von Stradam; Freier Stan⸗ 
desherr Graf v. Reichenbach, von Goſchüͤtz; Hr. Leitgebel, 
Kaufmann, von Liegnitz; Herr Guttke, Poſt⸗Commiſſar, von 
Sulau; Hr. Hoffmann, Hr. Steymann, Fr Kliche, Kauf⸗ 
leute, Hr. Stegmann, Spediteur, ſämmtl. von Brieg; Herr 
riedländer, Kaufm., von Oppeln; Hr. Adam, Buͤrgermei⸗ 
er, Hr. Nagel, Apotheker, beide von Grottkau. — 


Rautenkranz: Hr. Guttmann, Kaufmann, von Aatibde 35 


Hr. Gläſer, Gutspächter, von Neudorf; 


von Gr.⸗Wilkau; 


Pr. v. Gellhorn, von Peterwitz; Hr. v. Langenau, 


los, Hr. Schemionek Kueken, von Schwedt; Herr Hr. Mochwann, Outsbeſ., ven Lengwaltersdorf; Hr. Boron 

Fri „Kaufm „vou Neiſße Hr v. Unruh, 97 Leſewitzz v. Reitzenſtein, Mittmeifter, von Schweidnitz. . Prev 

r. Faſſong, Gutsbef, Kat RER, Hr. v. Turlot, Ob.: vat:Logis: Hr. v. N 3 von wege 
Sin von Kremſier; Hr. Wernicke, Hütten⸗Rendant, am Ringe No, 11: Hr. v. Nandow, von Pengen, Hr. Sie⸗ 
Hr. Bräuer, Secretair, beide von Kreuzburger⸗Hütte. — der, Gutsbef. er er Peulwitz, Hr. v. en von Preſßel⸗ 
Im deutſchen Haus: Hr. v. Zeyſchwig, von Girlachs⸗ witz, Hr. v. Böhm, von Droichfau, f mu Oderſtraße 
dorf; Dr Volkmer, Gutsbef. von Nieder⸗ 1 Herr No. 23; Hr. Teſche, Gutsbeſ., von 81185 Katbarinens 
Graf v. Reichenbach, von Polniſch⸗Würbit; Hr. Niebel, frage No. 19 Hr. v. Strachwitz, von Kleutſe fh, Kloſtercraße 
Hefeath, von Karlsruhe; Hr. Graf v Schwerin, Lieutenant No. 65 Hr. Baron v. Klenski, von Wierſeleben, Hummerei 
vom 6ten Hufaren⸗Regiment, von Neuſtadt; Hr. Volkmer, No. 57. 
Apotheker, von Glatz; Hr. Oteechberg, Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor, von Schwedelsdorf. — Im # auen Hirſch: Herr 


Ve TASTE SE . . 
v. Lieres, von Sterhanshain; Hr v Kblichen, von Bikes, Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslan, 


ch; Hr. Flatt Gutsbeſitzer von Stanowitz; Herr Glenck 2 5 
Gubeb Fes von Janowitz; Hr. Wiesner, Gutsdeſitzer, von vom 9. März 18:6. 
Paſterwitz; or. Dr. Matſchky, Gutsbeſitzer, von Leipe; Hr. UOTE TREE vb 


v. Morawitzki, Gutspächter, von Neudorf; Hr. Kade, Guts⸗ E 
79 von Woidnig; Or Müller, Sberamtmann, von Wechsel- Course. 


Brieſe Geld 
organin; Hr. Graf von Reichenbach, von Bruſtawe; Hr. r 


Wieland, 5 von Friedland; Herr von Lüttwitz, Ansterdam in Cour. . 2 Mon. 1423 
von Naſelwitz; Hr. Schor, e von Jordansmühle. 5 in Hanes re = 2 
— In den 2 gold. Löwen: Hr. Graf v. Aal, Te re al; = u 
Aeltefter, von Jobhnsderf; Hr. Baron v. Kleiſt, Lieutenant, „nn für 1 Pi Seri] & Mon 2 ss 
von Spfemberg! Hr. Krol, Hr. Gabel, Ir Burkart, Dr. Fange für 1 1. a ee he Me 

Stempel, er. Pellack, Hr. Gelewskt, Kaufleute, von Brieg; 7% 4 Zah. a Füa — 03 
Hr Bakully, Gutsbef,, von Rorbhaus; Hr. Herlitz, Kaufm., Fa 8 M. Zahl "u 103 
vo Ohlau; Hr. Schweitzer, Kaufm., von Neiſſe. — Im Au 95 HABS 2 Mon. =: 7 
gold. Zepter: Hr. v. Oswiecimski, General: Pe von wi 21 a 2 Yiera 1033 vr 
Ding; Hr. F. u Secretair, von Trachenberg ; S vckauſch, 5 r. En 88 2 Yo “ * 
Sil e emmiff., von Leterkaſchs; Hr. Menzel, iii vn 1033 = 
Ober, Amtmenn, von Kottwig. — Im weißen Adler: a are 32 2110 x 1005 = 
Hr. Alfig, Poſtor, von Ruppersdorf; Hr. Aſcher, Bürgers S * 995 7 
5 3 ge Hr. Baron ec ae: Geld- Course. 
witz r. Brieger, etamt ar, von Schuͤſſeldorf; Hr. Gra & Eu, 
v. Schmettau A von Branchitſchdorf; Hr. Baron b. Kicht⸗ m — . l — — 
bofen, 2. Kammerau: Hr. v Lipinski, von Jakobine? Hr. Zungen nr 1134 = 
Moloſtwott, General Malor, von Karlsruhe: Hr Er I o ni 1133 — 
d von Karlsruh; Hr. Block, Amtsrath, von Schierau. eln. Ceur ann = 4023 
der gold. Krone: Hr. Mindner, Gutsdeſ., von . : 
Sangendis; Hr. Pobl, Gutsbef., von Groß⸗Modnau; Herr P.r. Courant. 
Ruͤcker, Gutsbeſ, von Seiftodau: Hr. Wandrey, Kauin,, Effecten-Course. Briefe | Geld_ Briefe I Geld 
von Streblen. — In der großen Stube: 10 v. Gar⸗ £ 
czynski, von Skaradewo; Hr. Ulbrich, Gutspächt-r, von Staats- Sekuldsclleine i — 


N 
3 
. 
4 
Me chau; Hr. Eofter, Gutspächter, von Welkowo; Hr. von Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 
Minkwitz, von Grunwitz; Hr Zimmermann, Gutsbefiger, von Ditto itto von 1822 4 — 
Kreikau; Hr. Woytowski, Kaufm, von Militih, — Im Seehandi.-Präm.-Sch. à 50 Rıl. | — 715 — 
tothen Löwen: Hr. Role . von Alexander Gr. Herz. Posener Pfandhr. 1 1033 
wis. — Im weißen Storch: Hr. . Gutsbeſitzt, Breslauer Stadt- Obligationen 1 1043 

4 

4 

4 


von Boberau; Hr. Brieger, Kaufm., von Muͤnſterberg. — Ditto Gerechtigkeit ditt 


Im Kronprinzen: Hr. Tauſewa ld, Kaufm., von Glatz: Schles. Pfandbr. von 1000 Kt. ach > 
Dr. Kuppiſch, Gutsdel. von Kunzendorf: Hr. Schubert, Ditto ditto 500 Rıll. 1073 — 
Gntspächter, von . Hr. Fiebig, Kaufm., von Ditto ditto - 100 All. — 
Bolkenhain. — Im gold Löwen: Hr. Bancke, Oberamts c 2.0: Pelze F — 
mann, von Hermadorß, Hr. Glaͤſer, Gutsbeſ., von Waͤdchen: -- 
Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den g. März 1836. gr 
Hoch ſter: Mittler Niedri gſter ze 
Weizen 1 Rtblr. 8 Sgr. 5 — 1 Rthlr. 3 Sar. Pf. — Rtblr. 28 Eh. „ Pf. 
Roggen = Athlr. 24 Sgr. Pf. — - Ahle. 23 Sgr. 1 pf. — ⸗Kthlr. 22 Sgr. 3 Pf. 
Gerſte > Rh 21 Sgr. 6 Pf. — Athlr. 20 Sgr. 9 Pf. — . Rthlr. 20 Sgr. = Me 
Hafer « Rtbir. 15 Sgr. 6 Pf. — > Kthlt. 15 Sgr. = Pf. — = Rebe. 14 — 6 Bi 
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— Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage den 

Wilhelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhardlung und ift auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 
Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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